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Grabrede für den Völkerbund 


De Valeras Kritik an der Unfähigkeit Genfs — Türkei und Mexiko im Bunde — Peſſimiſtiſche Stimmung 
der Staatsmänner — Angriffe auf der ganzen Linie 


ke Senf. Die 13. ordentliche Vollverſammlung des Völ⸗ 
Üben es iſt am Montag durch den amtierenden RNatsprä⸗ 
in ten, den iriſchen Miniſterpräſidenten De Valera, er⸗ 
* worden. 54 Völkerbundsmüchte find vertreten, dar⸗ 
de, un erſten Male die Türkei und Merito, Die 
don „en Vertreter, der Reichsaußenminiſter, der Geſandte 
ade oienberg und Miniſterialdirektor Gaus, ſitzen auf der 
wurd Reihe unmittelbar vor dem Präſidium. England wird 
dard jeinen Außenminiſter Sir John Simon, Frankreich 
date, Keiegsninifer Paul Boncour vertreten. Die Diplo: 
rz und die Preſſetribüne find überfüllt. — Seit der 
ii, ung des Völkerbundes hat ſich dieſe Staatenorgani⸗ 
m noch niemals in einer ihre Exiſtenz jo 
dohenden Kriſe befunden. Auf allen Ge⸗ 
zeigen ſich ernſte Verfallserſcheinungen. 
brüſtung als Haupturſache des Völkerbundes droht zu 
Kataſtrophe zu werden. Die Finanz⸗ und Wirt⸗ 
Ispolitik des Völkerbundes hat jeit Jahren ledig⸗ 
Gldwere Mißerfolge aufzuführen. Die Min⸗ 
An eitenpolitit iſt heute Gegenſtand ſchärfſter 
Deddiſſe der geſamten internationalen Oeffentlichkeit. 
allem Völterbundspakt veranterte Verpflichtung zur Er⸗ 
lang des Friedens erweiſt ſich im ja paniſchschine⸗ 
Felſden Konflikt jeit einem Jahr als ergebnislos. 
die die innere Finanzlage des Völkerbundes iſt bedroht. 
Ih Jahresbeiträge der Staaten gehen nicht mehr ein. 
Tanallen Abordnungskreiſen herrſcht, wie ſelbſt die hieſige 
debeſiſche 
Fla kü lckt 


Preſſe zugeben muß, eine ungewöhnlich 
e peſſimiſtiſche Stimmung. Der 
der Be an, den Völkerbund ist fait überall geſchwunden. 
lem Wolterbund wird nur noch von den unmittelbar an Dies 
Nr achtinſtrument intereſſier ten Groß» 
die; ten England und Frankreich gehalten. 
en 9 Vollverſammlung des Völkerbundes kann zu einem 
A eidenden Wendepunkt in der Geſchichte die: 
Kin Oben, zur Aufrechterhaltung des Verſailler Zuſtandes 
er dienen Drganijation werden. Die Epoche der Völ⸗ 
Anzenndsdämmerung hat, wenn nicht alle 
ichen trügen, begonnen. 


de Baleras Eröffnungsrede in Genf 
»Der Völkerbund muß jetzt ſeine Daſeins berechtigung 


8, 


6 nachweiſen!“ 
mt. MM. Der iriſche Miniſterpräſident De Valera hielt als 
di, tere 3 40 
ie „der Ratspräſident in der Eröffnungsſitzung eine Rede, 


Ste, Segen der Tradition zweifellos nicht vom Völkerbunds⸗ 
de Dat ſtammt, ſondern ſeine eigene Auffaſſung wiedergibt. 
era führte u. a. aus: 

iu bisherigen Ergebniſſe auf der Abrüſtungskonferenz 
weit unter dem geblieben, was ſämtliche Völker er⸗ 

De wartet haben. 

zer Völterbund muß jetzt ſeine Daſeinsberechtigung nach⸗ 
dum 5 Hierbei wird ſich entweder ſeine Schwäche zeigen, die 
gem gültigen Zuſammenbruch führt oder eine Stärke, die zu 
dati Glauben an ihn führt. Von allen Seiten häufen ſich 
5 n. Verdacht, Klagen. Die Menſchen fangen an, unge⸗ 
11 81 — werden und fragen ſich, 
ie bisherigen mageren Ergebniſſe des Völkerbundes 
RL 8 ſein Beſtehen rechtfertigen. 
dann eine Staaten ſollen eine bedeutungsloſe Rolle im Völ⸗ 

ſpielen. Sie zweifeln, ob ſich die Entſendung von Ab⸗ 
dall 8 Genf überhaupt noch lohnt. Der Zweiſel wird 


RR 

Wee der Völkerbund auf wirtſchaftlichem Gebiet le⸗ 

der 5 die Intereſſen der Großmächte verfolgt, und ob 

Rap, lkerbund noch die Macht hat, die Einhaltung des 
Ken; bundsvertrages zu erzwingen. Der Völkerbund 
heute als Angeklagter auf der Anklagebank der 

d die 28 öffentlichen Meinung. 

Rus jede ige Rettung für den Völlerbund iſt der Nachweis, 
bens Anz t die übernommenen Verpflichtungen einhalten 
ir Rechte elle des Wettrüſtens muß die Sicherheit der nationa⸗ 

entſg „ geſetzt werden. Ein Erfolg der Abrüſtungskonferenz 

ig it dad für den geſamten Völkerbund. Ebenſo lebens⸗ 

del onen die Durchführung der wirtſchaftlichen Aufgaben. 25 

fn De. Arbeitsloſe verlangen, daß die Mächte endlich Han 


5 tig. Na Zusammenbruch der geſamten Wirtſchaft erfordert ſo⸗ 


Das Präſidium der Vollverſammlung 
Genf. Die 13. Vollverſammlung des Völkerbundes wählte 
am Montag nachmittag ihr Präſidium, dem außer dem Prä⸗ 
ſidenten Politis die Präſidenten der fünf Ausſchüſſe, ſechs 
Vizepräſidenten ſowie als deren Mitglieder der Schweizer Bun⸗ 
despröfident Motta und der belgiſche Außenminiſter Hymans 
angehören. 

Zu Vizepräsidenten wurden in namentlicher geheimer Ab⸗ 
ſtimmung gewählt: Baron Al oiſi⸗Italien mit 44 Stimmen, 
Simon mit 42 Stimmen, Herriot mit 42 Stimmen Neu⸗ 
rath mit 42 Stimmen, Medina, der Vertreter Nicaraguas, mit 
38 Stimmen und der Pariſer japaniſche Botſchafter Nagacka 
mit 34 Stimmen. 

Ferner wurde als Vorſitzender des Tagesordnungsausſchuſſes 
der türkiſche Außenminiſter Tewfik Ruſchdy Bey gewählt. 
Die Vollverſammlung beſchloß, die diesjährige Generalausſprache 
ſo ſchnell wie möglich abzuſchließen und unverzüglich in die 
Ausſchußverhandlungen einzutreten. 


„Hungermarſch“ ſchottiſcher Arbeitsloſer 
nach London 


London. 350 ſchottiſche Arbeitsloſe verließen am Mon⸗ 
tag Glasgow zu einem „Hungermarſch“ nach London, wo ſie am 
27. Oktober eintreffen wollen. Sie beabſichtigen, dem Parla⸗ 
ment eine Bittſchrift zu übergeben, in der u. a. die Auf: 
hebung der Kürzungen in der Arbeitsloſen⸗ und So: 
zialverſicherung gefordert wird. Tauſende von Arbeits⸗ 
loſen begleiteten die „Hungermarſchierer“, die mit ſchweren 
Ruckſäcken ausgerüſtet waren, bis an die Stadtgrenze, wo ihnen 
ein begeiſterter Abſchied zuteil wurde. 


Gallot Eiſenbahnminiſter? 


Warſchau. Im Zuſammenhang mit der kommenden Re⸗ 
konſtruktion der Regierung wird auch das Eiſenbahnmini⸗ 
ſterium betroffen werden. Wie es heißt, ſoll an Stelle des kom⸗ 
miſſariſchen Verwalters dieſes Miniſteriums Ingenieur Ba⸗ 
szewisz, der das Miniſterium nach Kuhn übernahm, der 
Arbeitsgeneralinſpektor Gallot treten, der eine ſtarke Stütze 
in der Oberſtenregierung hat. Da auch verlautet, daß an Stelle 
Pryſtors, der bisherige Vizepremier Pier nacki tritt, jo 
würden noch vor dem Sejmzuſammentritt, zwei wichtige 
Aenderungen im Kabinett eintreten, die nicht ohne 
Folgen auf den Regierungskurs bleiben werden. } 


Erdbeben in Sofia 
Sofia. Am Montag um 21,20 Uhr wurde Sofia durch 
zwei heftige vertikale Erdſtöße erſchüttert, die 
eine allgemeine Panik verurſachten. 
Meldungen über Schäden vor. 


Bisher liegen keine 


Scheidet auch Snowden 
aus dem engliſchen Kabinelt aus? 
Viscount Ph. Snowden, der langjährige Vorkämpfer der La⸗ 
bour⸗Partei, jetzt Lordſiegelbewahrer im Kabinett Macdonald, 
ſcheint ebenſo wie vier ſeiner liberalen Miniſterkollegen vor dem 
Austritt aus der Regierung zu ſtehen, da er die verſchärfte 
Zollpolitik, die auf der Reichskonferenz in Ottawa beſchloſſen 

wurde, nicht gutzuheißen vermag. 


Politik Deutſchlands, 


Genf vor der Entſcheidung 


Der Völkerbund und ſeine Arbeiten ſtanden noch nie 
unter einer ſolchen Spannung, wie in der gegenwärtigen 
Periode, die beweiſen ſoll, ob ſich dieſer Genfer Bund als 
lebensfähig erweiſen wird. Das Ausſcheiden aus den Ver⸗ 
handlungen der Abrüſtungskommiſſion durch Deutſchland 
bedeutet eine Mattſetzung aller weiteren Fortſchritte in den 
Verhandlungen ſelbſt und alle Beſchlüſſe, die ohne Deutſch⸗ 
lands Zuſtimmung etwa durch die übrigen Mächte ange⸗ 
nommen werden, binden Deutſchland nicht, und ſo iſt die 
ganze Abrüſtungskonferenz und ihre Beſchlüſſe in Frage 
geſtellt. Darum auch die Bemühungen der übrigen Staaten, 
beſonders des Präſidenten der Abrüſtungskommiſſion, Hen⸗ 
derſon, der unter allen Umſtänden an Deutſchland weit⸗ 
gehende Zugeſtändniſſe zu machen bereit iſt, damit ſchließ⸗ 
lich auch den Verbindlichkeiten des Friedensvertrages Deutſch⸗ 
land gegenüber genüge getan werde. Der Widerſtand liegt 
bei Frankreich, welches unter keinen Umſtänden bereit iſt, 
irgendwelches e zu zeigen, weil es in dem 
Zugeſtändnis der Gleichberechtigung an Deutſchland erſtens 
eine Reviſion des Verſailler Friedensvertrages ſieht und 
ſerner für Deutſchland die freie Hand zu neuen Rüſtungen, 
aus denen, ſo behauptet man in Paris, der Weg zu neuen 
Völtermorden offen ſteht. Denn, ſo behauptet man, Deutſch⸗ 
land liege es gar nicht an der Gleichberechtigungsformel, 
ſondern an der Möglichkeit, in das neue Wettrüſten mit⸗ 
eintreten zu können, nachdem die Nachbarn Deutſchlands 
dieſem in den Rüſtungen weit voraus ſind. Sicher iſt nach 
Lage der Dinge, daß ſich nur die Linksparteien für die 
deutſche Gleichberechtigung im Ausland einſetzen, aber ge⸗ 
wiß nicht in der Richtung, daß Deutſchland freie Hand zur 
Aufrüſtung gegeben wird, ſondern, daß es als gleichberech⸗ 
e auftritt, dafür aber die anderen mit ihrer 
Abrüſtung ernſt machen und wirklich die unnützen Ausgaben 
für die weitere Militariſierung der Welt einſtellen. Das 
iſt der wunde Punkt der Genfer Verhandlungen, weil man 
Deutſchland jede Sicherung unterbinden will, ſelbſt aber, 
trotz aller Genfer Beſchlüſſe, die Rüſtungen weiter treibt. 

Man wird eines grundſätzlich erwägen müſſen, daß alle 
Verhandlungen nutzlos ſind, ſo lange der Geiſt des heutigen 
Nationalismus in allen Ländern tobt, und daß er dieſe 
Formen annehmen konnte und aller Vorausſicht nach noch 
annehmen wird, liegt an der bisherigen Praxis, wie die 
e auch innerhalb des Völkerbundes gehand⸗ 

bt werden. Frankreichs „Nein“ gegenüber allen deut⸗ 
ſchen Wünſchen iſt zugleich für Deutſchland ein energiſches 
„Ja“ für ſeine Gleichberechtigung unter den europäiſchen 
Nationen. Denn ſelbſt alle ſchönen Beſchlüſſe haben leinen 
Sinn, wenn es zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu 
keiner grundſätzlichen Verſtändigung kommt und hier blei⸗ 
ben noch große Schwierigkeiten zu überwinden, werden vor 
allem dieſer deutſchen Regierung nicht zugeſtanden werden, 
was mit aller Deutlichkeit aus den Ausführungen der letzten 
Sonntagsrede Herriots hervorgeht. Man darf nicht ver⸗ 
geſſen, daß die Entwicklung der deutſchen Politik nicht nur 
in Frankreich, ſondern auch in London und in Waſhington 
auf Widerſtand ſtößt, man glaubt Deutſchland nicht mehr, 
die Erfahrungen des Weltkrieges wirken auch heute noch 
nachteilig für Deutſchlands Bemühungen, unter den Na⸗ 
tionen gleichberechtigt zu erſcheinen. Nun glaubt man wie⸗ 
derum in Deutſchland, daß gerade die verworrene Lage in 
der Weltpolitik eine willkommene Gelegenheit iſt, um die 
deutſchen Forderungen durchzuſetzen und mit ſeiner poli⸗ 
tiſchen Benachteiligung ein Ende zu machen. Man darf ſich 
darüber nicht täuſchen, daß ſich Deutſchland mit dieſer Po⸗ 
litik wieder in eine Iſolierung verſetzt und ſchließlich, wie 
1914, einſam daſtehen wird. Das zeigt ſich beſonders bei. 
den neuen Verträgen zwiſchen Polen und Rußland. jetzt 
wiederum die Bemühungen zwiſchen Moskau und Paris, 
das Petroleumabkommen zwiſchen Rußland und Japan, 
dann die vor dem Abſchluß ſtehenden Verhandlungen Ru⸗ 
mäniens mit Rußland, ſo daß Rußland faktiſch von Deutſch⸗ 
land abgezogen wird, deſſen einzige Stütze es in der 
gegenüber ſeinen Gegnern, war. 
Dieſe Tatſache ſcheint man in Berlin zu verkennen, 
denn es unterliegt keinem Zweifel, daß Deutſchland 
keinerlei Unterftüßung von England zu erwarten 
hat, nachdem es mit ſeiner Gleichberechtigungsforderung 
in der Rüſtungsfrage aufgetreten iſt. 

Es ſcheint ausgeſchloſſen, daß die gegenwärtige Zuſam⸗ 
menſetzung der Abrüſtungskommiſſion die Möglichkeit bietet, 


05 


Deutſchland ein ſolches Entgegenkommen zu zeigen, da 
ton 


wieder an den Verhandlungen dieſer Abrüſtungskommi 
teilnehmen kann. Im Gegenteil, man hat ſich in Berlin 
jeſtgelegt, daß es großer Ueberwindungen bedarf, 

Deutſchland den Weg zurücköffnen zu können. Gewiß kann 
man jagen, daß ja dann auch Deutſchland der Weg frei ſteht. 
zu rüſten, wie es die anderen auch getan haben. Aber man 


— 


darf nicht vergeſſen, daß die „Sieger von Verſailles“ noch ge⸗ 
nügende Mittel in der Hand haben, um Deutſchlands Auf⸗ 


ſtieg zu hintertreiben, ſei es finanzieller, ſei es wirtſchaft⸗ 
licher Natur, da Deutſchland eben auf das Ausland und vor 
allem mit ſeinem Export, auf das Ausland angewieſen iſt, 
wenn es wieder mit ihm vorwärts gehen ſoll. Italien ver⸗ 
ſpricht zwar, die deutſchen Forderungen zu unterſtützen, 
aber jeder Kenner der weltpolitiſchen Bahn weiß, 
daß es der Hilfe mindeſtens jo bedarf, wie Deutſchland ſelbſt. 
nur iſt es als Teilhaber am Weltkrieg auf der Ententeſeite 
von Bindungen frei. Man braucht ſich in keinerlei Pro⸗ 
phezeiungen einzulaſſen, um die deutſchen Wünſche iſt es 
ſchlecht beſtellt, ſie haben keine Ausſicht, in Genf Berückſich⸗ 
tigung zu finden, und damit treten wir in eine neue Pe⸗ 
riode der Wettrüſtungen, innerhalb Europas, ein, was das 
für die Menſchheit bedeutet, darüber braucht kein Wort ver⸗ 
loren zu werden. ll. 


Rücktritt des öſterreichiſchen 
Sicherheitsminiſters 

Wien. Wie amtlich mitgeteilt wird, hat der Sicherheits⸗ 
miniſter Dr. Ach den Bundeskanzler Dr. Dollfuß gebeten, mit 
Rücksicht auf feinen Geſundheitszuſtand, der eine längere Erho⸗ 
lung notwendig mache, dem Bundespräſidenten den Antrag ſei⸗ 
ner Amtsenthebung zu übermitteln. \ 

Es beſteht wohl kein unmittelbarer Anlaß zu der Auffaſ⸗ 
ſung, daß dieſer Rücktritt den Beginn der Kriſe des Kabinetts 
Dollfuß bedeute. 8 

Wie noch bekannt wird, ift bereits am Montag mit dem 
Wiener Heim wehrführer Major Fey über die Ueber⸗ 
nahme des Sicherheitsminiſteriums durch ihn verhandelt wor⸗ 
den. Dieſe Verhandlungen, die dem Heimatblock eine ſtärlere 
Sicherheit im Kabinett bieten ſollen, ſind noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. Sollte in kurzem keine Einigung erfolgen, ſo dürfte 


der Vizekanzler Winkler mit der Führung des Sicherheitsmini⸗ 
ſteriums betraut werden. f 


Amerikaniſcher Forſcher kaucht 750 m 
unter den Meeresſpiegel 

Dr. William Beebe, der bekannte amerikaniſche Erforſcher 
der Tieſſee, hat einen neuen Tauchweltrekord aufgeſtellt. 
Bei den Bermuda⸗Inſeln ließ er ſich in einer Stahlkugel 
bis zu 750 Meter unter den? eeresſpiegel hinunter, wobei 
ihm außerordentlich wichtige Beobachtungen der Tieſſee⸗ 
7 Fauna und ⸗Flora gelangen. 


Ehrenburg: 


J 
51) 


51 — 

Er tröſtete ſich damit, daß ſelbſt die from⸗ 
men Miſſionare mit Menſchenfreſſern in Verhandlung treten, 
ſofern davon die Rettung von Menſchenleben abhängt. Behut⸗ 
ſam ſchritt er durch die Straßen Moskaus, reichte widerwillig 
die Hand, erblickte er aber eines der abſcheulichen Plakate an den 
Mauern, dann ſenkte er die Augen; er fürchtete ſich gewiſſer⸗ 
maßen, angeſteckt zu werden. Womit? Mit Typhus? Oder 
vielleicht mit Atheismus? Erſt im Edelmetalltruſt lebte er 
etwas auf: dort verteidigte er ſein eigenes Leben ſowie das 
Leben jeiner Frau und jeiner drei Töchter. Er ſchlug den Bel: 
ſchewiſten vor, den Export zu kontingentieren und gemeinſame 
Preiſe feſtzuſetzen. Die Bolſchewiſten aber ſtellten demütigende 
Bedingungen, wobei ſie ganz vergaßen, daß ſie kein Recht hatten, 
ſich der „Doran und Co. A.-G.“ gleichzuſtellen, die zwar infolge 
der Schleudertonkurrenz in Bedrängnis geraten war, aber dafür 
überall Kredit genoß. ‚ 

Doran kehrte aus Moskau mit leeren Händen und mit wut⸗ 
erfülltem Herzen zurück. Das war noch zu der Zeit, da er, ſchon 
erkaltet gegen die bukoliſche Sulamith, noch nicht bis zu den 
eiternden Wunden Hiobs gelangt war. Er las die Propheten, 
fie ſchienen ihm die Grauſamkeit Moskaus, die ſträfliche Läſſig⸗ 
keit Macdonalds und die Verderbtheit der Modenärrinnen, die 
die dem Platin untreu geworden waren, zu geißeln. Ja, außer 
Moskau war nech ein neuer Feind aufgetaucht: das „helle Gold“. 
Irgendwelche Nichtsnutze verſicherten, es ſei weit kleidſamer als 
Platin. Der Schlingel, der die Legierung von Palladium und 
Gold erfunden hatte, triumphierte; furchtbar aber war der An⸗ 
blick des Miſter Doran, wenn er zuweilen, an einem Juwelier⸗ 
laden vorbeigehend, mit geübtem Auge ein Schaufenſter ent⸗ 
deckte, wo Edelſteine in dieſer widernatürlichen Faſſung prangten. 
Errötend wandie er ſich dann ab, wie er ſich in Moskau von den 
gottesläſterlichen Bildern abgewandt hatte. Das Platin indes 
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DIE HEILIGSTENGÜTER 


Roman der großen Intereſſen 


— — — 


ſant unaufhaltfam. Es ſant auch die Frömmigkeit des Miſter 


Gens. Ueber den Vorſchlag, den Simon zur Löſung 
ter Gleichberechtigungsſrage ausgearbeitet haben ſoll, 
find Gerüchte im Umlauf, die zunächſt nicht kontrollierbar ſind, 
jedoch verlautet nach ſranzöſiſchen Mitteilungen, daß Simon ſol⸗ 
genden Plan Herriot vorzulegen beabſichtigt: 

Die Abrüſtungskonſerenz beſchließt, daß das künftige 
Abrüſtungsabkommen die alleinige und endgültige Res 
gelung des Nüſtungsſtandes aller Länder bildet. Hierdurch tritt 
automatiſch auch für Deutſchland das künftige 
Abrüſtungs abkommen an die Stelle des Teiles 5 
des Verſalller Vertrages. Im Rahmen des Ab⸗ 
rüſtungsabtommens werden die Nüftungen jedes Landes einzeln 
feſtgeſetz t. Der Rüſtungsſtand Deutſchlands wird jo bemeſſen. 
daß die ſranzöſiſchen Sicherheitsſorderungen berüdfichtigt und die 
von Frantreich geforderte Verbindung zwiſchen Abrüſtungs⸗ und 
Sicherheitsfrage herſtellt. 

Von ſranzöſiſcher Seite wird dazu weiter erklärt, daß auf der 
Grundlage eines ſolchen Planes Verhandlungen über die Gleich⸗ 
berechtigungsfrage denkbar wären. f 

* 

Genf. Das Büro der Abrüſtungskonferenz hielt Montag nach⸗ 
mittag unter dem Vorſitz Henderſons eine Geheim⸗ 
ſitzung ab. Die Ergebniſſe dieſer Sitzung, an der Paul Bon⸗ 
cour und Simon teilnahmen, wurden in der anſchließenden 
öffentlichen Sitzung von Henderſon bekanntgegeben. Das Büro 
hat beſchloſſen, in der Woche nach dem 10. Oktober über die Ein⸗ 
berufung des Hauptausſchuſſes, in dem ſämtliche 64 Konferenz⸗ 
mächte vertreten find, zu entſcheiden. Nach der Vertagungs⸗ 
entſchließung vom 23. 7. iſt eine vierwöchige Einberufungsfriſt 
feſtgeſetzt. Henderſon erklärte, er hoffe, daß bis zum 10. Oktober 
die Berichte der einzelnen Ausſchüſſe und die Berichterſtattung 
über die Wiederaufnahme der Arbeit des Lauptausſchuſſes vor⸗ 
liegen wird. Ferner wurde beſchloſſen, Simon die Berichterſtat⸗ 
tung für die Verhandlungen der großen Seemächte über die Ein⸗ 
ſügung des Londoner und des Waſhingtoner Flottenabkommengs 
in das künftige Abrüſtungsabkommen zu übertragen. Die auf 
der Tagesordnung des Büros ſtehenden Punkte des Verbotes 
des Luftangriffes auf die Zivilbevölkerung und des 
Bombenabwurfes ſollen auf der nächſten Sitzung erörtert 
werden. Dieſe Frage war auf die Montagſitzung verſchoben wor⸗ 


Gandhi nach dem Hungerſtrei 


„Mein Gelübde ift erfüllt“ 


Bombay. Nach dem die Zuſtimmung der britiſchen 
Regierung zum Abkommen zwiſchen den Hindus und den Parias 
bekanntgegeben worden war, brach Gandhi am Montag um 13 
Uhr MEZ. ſeinen Hungerſtreik ab. 


Bombay. Mahatma Ghandis 
Tage und 5 Stunden gedauert. Als ihm das Telegramm 
überreicht wurde, in dem die engliſche Regierung die An⸗ 
nahme des Abkommens zwiſchen den Hindus 
und den Parias mitteilte, hatten ſich außer ſeiner Frau und 
ken Sohn viele jeiner Anhänger, darunter der Dichter 

abindranath Tagore, um ſein Ben verſammelt. Ghandi 
hörte ſchweigend zu, als die Erkläru verleſen wurde, 
darauf ſprach er % Stunden lang kein Wort. Dann lächelte 
er und flüſterte mit kaum hörbarer Stimme: „Mein Ge⸗ 
lübde ift erfüllt, Satyragraha (der paſſive Wi⸗ 
derſtand) hat geſiegt!“ Ghandi erſuchte dann alle An⸗ 
weſenden zu beten un any Lieder zu fingen, darunter 
einige in Muſik geſetzte Gedichte Tagores. Seine Frau 
überreichte ihm dann ein Glas mit Zitronenſaft, von dem 
der Mahatma langſam nippte. Er wird bis nstag vor⸗ 
mittag nur Zitronenjajt und dann etwas Hafergrütze und 

iegenmilch zu ſich nehmen. Es war höchſte Zeit, daß 

handi ſeinen Hungerſtreik beendete. Er hatte bereits 1 
Pfund abgenommen. 
vormittag auf ſeinen Geſundheitszuſtand unterſuchten, er⸗ 
Härten, daß Lebensgefahr beſtehe. Seine ſämt⸗ 
lichen Fettreſerven ſeien e und er lebe nur noch 
von ſeiner Muskelſubſtanz. Die Wiederaufnahme der Nah⸗ 
rungszufuhr wird nur ganz langſam und mit größter Vor⸗ 


Sungeriieit hat ſechs 


Doran. 

Nun iſt er in Berlin eingetroffen, um den Vertreter des 
Moskauer Truſts zu ſprechen. Er iſt an der äußerſten Grenze 
der Erniedrigung angelangt. Er iſt zu allem bereit. Seine 
Stimme zittert ſchon, wie er dem Chauffeur die Adreſſe nennt: 
es iſt das Zittern eines Zerſchmetterten. Er wird da einen An⸗ 
hold zu überreden haben. Er wird ſogar bitten müſſen. Schuld 
iſt der Allmächtige, der ſeine fremmen Kinder der Versklavung 
durch die Leiden ausliefert! 

Wie Doran das Arbeitszimmer des Ruſſen betritt, verſucht 
er freundlich zu lächeln. Welche Schmach! Aber die Unze Platin 
koſtete ja geſtern abend zwölf Pfund. Im Laufe des letzten 
Jahres haben die Ruſſen über hunderttauſend Unzen exportiert, 
Niemand will mehr etwas von den Aktien der „Doran und Co. 
A.⸗G.“ hören. Was wird der ruinierte Doran ſeinen Töchtern 
noch für eine Mitgift ſtellen können? Es ſtehen ihm bevor: ein 
trauriges Alter, Bankrott. Verſteigerung des Landgutes in 
Schottland, das er erſt vor ſieben Jahren kaufte, die verächtlichen 
Grimaſſen von Leuten, die ihm geſtern noch ſchmeichelten, Vor⸗ 
würfe der Gattin, ſchließlich die bitteren Tränen der drei jungen 
Damen, die nun plötzlich ſtatt glänzender Abendgeſellſchaften und 
Picknicks die Bekanntſchaſt von Fingerhut und Bratpfanne wer⸗ 
den machen müſſen. Nein, nur Hiobs Schwärme laſſen ſich mit 
der Kataſtrophe vergleichen, die Miſter Doran ereilte. Gewiß, 
Hiob wurde zu guter Letzt belohnt, aber Doran gelangt nie bis 
zur letzten Seite. Er ſcheint nicht mehr an die Gerechtigkeit 
Gottes zu glauben. Sollte er etwa in Moskau vom Geiſte der 
Mutleſigkeit und Afterweisheit angeſteckt worden ſein? . 

Es unterhält ſich mit ihm ein gewiſſer Grintſchuk, und dieſer 
Grintſchuk will durchaus nicht anerkennen, daß das Recht auf 
Dorans Seite ſei. Die kurze, aber geiſtvolle Predigt über die 
Moral, die jeder ehrliche Kaufmann haben müſſe hört er mit 
einem wahrhaft empörenden Lächeln an. Für ihn, ſeht ihr wohl, 
it alles klar: im Ural gibt es Platin, und dies Platin muß ver⸗ 
lauft 4 Punktum. Und die Ethik? .. Grintſchuk lächelt 
ſpöttiſch: a 

„Wie Ihnen bekannt ſein dürfte, beherrſchte Rußland vor 
dem Kriege den ganzen Platinmarkt, heute aber exportieren wir 


SQſung der Gleichberechtigungsſrage 


ein angeblicher Vorſchlag Englands — Stockende Verhandlungen im Abrüſtungsbüro 


| 


Die 10 Aerzte, die ihn am Montag 


den mit der eigenartigen Begründung, daß Deutſchland als 4 
an dieſer Frage beſonders intereſſierte Macht nicht auweſend ıg 
Henderſon teilte ſodann kurz mit, daß er eine Unterr 
mit dem Reichsaußenminiſter gehabt habe. Er hoffe, in 1 
nächſten beiden Tagen weitere Veſprechungen mit von Neurak 
führen. Die Fragen die Luftwafſen betreffend müßten 
läufig weiter verſchoben werden. Paul Boncout verlangte, 
die franzöſiſchen Vorſchläge über die Internationaliſierung nit 
Zivilluftfahrt gemeinſam mit den übrigen Luftfragen in samt 
Berichterſtattung des ſpaniſchen Botihafters Madariaga zul 
mengefaßt und ch zur Verhandlung gejiellt würden. 


Jur 92. een m 
der deuiſchen Naturſorſcher und Werd H 
Geheimrat Prof. Dr. Aſchoff, der Freiburger pathologische My 
tom, leitet die diesjährige Verſammlung der deutſchen Nane, 


1 


forſcher und Aerzte, die vom 24. bis 29. September in 
baden ſtattfindet. Die Verſammlung iſt eine der hervorzaßfng 
ſten Diskuſſionsſtätten über die jeweils neuen Erkenntniſſe gr’ 
Naturwiſſenſchaften unter beſonderer Berückſichtigung ihrer 
wendungsmöglichkeiten in der Medizin. 


ſicht durchgeführt. Die Mitteilung von der Annapıne 4 

Abkommens durch die engliſche Regierung wurde im si 

Ipen e den Ausſchuß und dem Staatsrat mit grep 
eifall und begeisterter Anerkennung aufgenommen. 


schwere Kämpfe zwiſchen Hindus J 
und Mohammedanern 2 


Bombay. In Schei Nagr (Kaſchmir) kam es zu ud 
ſchweren Kämpfen zwiſchen Hindus und Mohan 
danern, bei denen zwei Perſonen getötet und 66 verwi 10 
wurden. Viele Geſchäfte und Häuſer wurden geplünde, 
Die Behörden haben das Standrecht verhängt und zwei 

fanteriekompagnien zur Aufrechterhaltung der Ordnung 


geſetzt. 


Nazipleite beginnt 

Gemeindewahl in Nodensleben. 

Starter Rückgang der nationalſoztaliſtiſchen „„ 

Magdeburg, In Rodensleben (Kreis Wol mite, 

fanden am Sonntag Gemeindewahlen ſtatt. Abgebe 5 

wurden 718 Stimmen. Davon erhielten die Sozialde n 

traten 370 (bei der letzten Reichstagswahl 277), die Ratio 

ſozialiſten 188 (978), die Vereinigten Bürgerlichen 158 79). % 
Sozialdemokraten erhielten 9, die Nationalſozialiſten 5 und 

Bürgerlichen 4 Mandate. 


— . N ll 
ungefähr hunderttauſend Unzen, alſo nur die Hälfte der 5 1 


erzeugung ...“ art MM 
Seine Armut erwähnen? Aber das iſt ja ein Komme j 
die haben doch nichts anderes im Sinn, als alle zu ruft 


Ihn durch den Hinweis auf Gattin und Töchter beſchämen lic 
fie find ja nun ſchon ſoundſo viel Jahre bemüht, das Fam 100 
prinzip zu zerſtören. Gut, nehmen wir noch einmal zur 
ternen Ueberlegung Zuflucht: re! 
„Ich verteidige ja doch Ihre eigenen Intereſſen. wehe 
denn für Sie nicht vorteilhafter, weniger, aber zu h 
Preiſe zu verkaufen? ...“ 5 
Der unbeirrbare Grintſchuk erwidert: 5 
„Nein, wir ziehen es vor, den Preis zu ſenken, daſüt 
den Abſatzmarkt zu erweitern.“ gii 
Eine Fortſetzung des Geſprächs wäre zwecklos. 
Doran geht. Elend und Untergang harren ſeiner. Jetzt 11 N 
nur nech eine Hoffnung: Moskau iſt nicht bloß ein Non N 
wie andere, Moskau ſitzt jetzt vielen an der Kehle; be N 
Doran geht alſo über den Rahmen gewöhnlichen 99 10 
hinaus. Sollte er wirklich doch noch dazu kommen, die 
Seiten des Buches Hiob zu leſen? .. Miſter Doran dense 
zu einem Mann, deſſen Namen jetzt viele im Munde al 
nicht als Bittjteller, nein, wie der General einer geſch 1 
Armee, die ſich tapfer auf verlorenem Poſten behauptet, 25 
e ee zum Feldmarſchall, zu ſeinem! * 
egibt. 2 
Grintſchuk ſeinerſeits empfängt gleich nach Doran del In 
dakteur eines Medeſournals. Der Redakteur iſt friſch um wi 
wie ein mit dem „Origan“ des Frühlings beſprengte Ge Fei 
Seine Bügelfalten ſind das letzte Gedicht Berlins. Im uf, 
mit Grintſchuk lächelt er unentwegt. Der Redakteur Bu 
den Klaſſen und Parteien ſtehe. Warum ſollten ſich nicht 10 


ſtaunen: die Krawatte iſt nicht paſſend zum Hemd gew 1 
widerſpenſtige Haar ſträubt ſich nach allen Seiten, als fine, 
auf Erden überhaupt nicht gt) 


Manieren wie ein Laſtträger (Fortſetzung f 


55 ü 
! Tu und bei Abholung dieſer ihm gleich ſeine Kün⸗ 


Mittwoch, den 28. Septeinber 1932 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Mittwoch, den 28. September 1932 


Boini üch-5 Schl Schleften Eile intereffante Unterhaltung Fischen HegierungS- 


Die die Rache 
855 In Warſchau hat f ein Kaufmann an einem Schuld: 


vn m hätte. 
gat der muh e einen vollen Beutel 5 was in dieſem 
d 


15 
benden jüdiſchen Sanallen in Warſcha 
3 läutete jeden Augenblick das Telephän, als er aber 


15 hat das den Herrn Lurje irritiert, aber es war nia 


9 8 * ae zurück, um 1 zu Rage Daß Pier 


it bet kam Telegramme. daß er W Bi einen einer ie 


galt 

ihm ein Agent einer Waasen ui wall e ai 
Kun bis er herausgejchmillen wurde. 
hun , Gepäckträger mit Paketen. 


mmenangeſtellter auch die Rechnung. 
n der Nacht beſuchten Herrn Yurje angeſehene Aerzte, 
etateure, die an ihm eine dringende Operation vorneh⸗ 
wollten. Da man ihnen ſagte, 990 es ſich um einen 
genden Fall handelt, packten die Aerzte ihre Jaltru⸗ 
ute aus und wachten ſich auch ſofort an Herrn Lurie 
N, der ji aus Leibeskräften wehren mußte. 
Fre Eines Tages erhielt Hert Lurje ein ſehr freundliches 
an reiben von einem Mohitägi igkeitsverein, und es wurde 
in bewegten Worten für keine Mühewaltung und die 
Len anſtaltung beſtens gedankt. Gleichzeitig wurde ihm mit⸗ 
t, daß der Vertreter zu der feſtgeſetzten Friſt bei ihm 
inen und die 2000 Hiebe abholen wird. Da in War⸗ 
ia reichlich 500 verſchiedene Wohltäti igfeitspereine be: 
n und alle über die Veranſtaltung 
Fern, jo liefen die Briefe ununterbrochen ein und jeder 
Nun n wollte zur eſtgeſetzten Zeit die 2000 Zloty abholen. 
am wuf te Herr Lurje nicht, wann die „feſtgeſetzte Zeit“ 
Wen folie, um ſich vor allen dieſen freundlichen and 
ren Menſchen zu ſchützen. Er ſaß in ſeiner Wohnung, 
det gut verriegeln ließ, in der größten Aufregung. Das 
aber nicht nötig geweſen, denn es kam niemand. Herr 
hat ſich nach zwei Tagen beruhigt und war überzeugt, 
smal die Geſchichte ziemlich glimpflich ablaufen 
Als er aber die Sache ſchon vergeſſen hat, erſch en 
üh der erſte Gaſt bei a und wollte für ſei ien 
igfeitsperein die 2000 Zloty abholen. Herr Lurje 
unfreundlich und ſein 
em er meinte, daß die Aufregung des guten Wohl⸗ 
15 darauf zurückzuführen ſei, weil er ſeine Legitimation 
dale nicht vorgewieſen hat. Schnell wollte er das nach⸗ 
‚als es inzwiſchen klingelte und ein neuer Gaſt herzin- 
„der ebenfalls die 2000 Zloty abholen kam. Herr 
e kam ganz aus der Faſſung, beſonders als das dritte 
vierte Glockenzeichen an der Eingangstür ertönte. In 
Feet ohnung entſtand ein Durcheinander, denn die Neu⸗ 
derrro mmenen drängten ſich vor und wollten alle mit 
lephor Lurje ſprechen. Schließlich bat Lurje die Polizei te⸗ 
der il um Hilfe, und es war auch die höchſte Zeit, da in 
ütin ohnung bereits 36 Vertreter der verſchiedenen Wohl: 
[sy tsoereine mit Lurje ſprechen wollten. Die Polizei 
1 die Wohnung und das Haus ab und ſtellte einen 
ahl vor das Tor, der ſich den ganzen Tag mit den 
tätigfeitspereinen herumſchlagen mußte. 
uch nige Tage ſpäter erhielt Herr Qurje einen anderen 
h. Es waren das Buchhalter und Buchhalterin ien, 
dam der Wer in der Hand beim Herrn Lurje wegen 
oſten vorſprachen. Auf eine freie Stelle Fam: 
Beute 1000 Bewerbungen, aber Lurje war ein Pech⸗ 
in un eine Wohnung wurde von mehr als 2000 Buch⸗ 
date aufgeſucht. Lurje iſt zwar ausgeriſſen, aber er 
uur x Nic ſich nicht mehr heimzukehren. Er lief zur Polkzei, 
an daephonzentrale und bat um Hilfe, aber es half nicht 
enn man konnte den Witzbold nicht erwiſchen. Endlich 
i lergangenen Freitag kam die Sache heraus, denn als 
dab angeläutet wurde, hat Lurje von einem anderen 
t der Telephonzentrale den Sprecher feſtſtellen und 
ine laſſen. was auch prompt ausgeführt wurde. 
N as ein reicher jüdiſcher Kaufmann aus Warſchau, 
nag ſofort geſtand, daß er dem Lurie dieſen Scha⸗ 
audeſpielt hat, weil er einmal bei ihm Geld verloren 
ſich dafür rächen wollte. 


eſfere Abbaupläne in der r Hohenlohe-Zinkhütte 

. er vom Demobilmachungskommiſſar auf den An⸗ 

Uher „Verwaltung der Hohenlobezinkhütte auf Abbau von 
Sy 


de 
Ren 
Ki 


urje verſtändigt 


beitern die Genehmigung zur Entlaſſung von 55 Mann 
wurde, welche auch bereits entlaſſen find, wird ſei⸗ 
der Verwaltung wiederum eine weitere Reduzierung 
Hage Die Verwaltung bat dem Betriebsrat eine 
boite über 70 Arbeiter e a welche gegen⸗ 
a n dieſem gepeilt wird. Dieſe Arbeiten werden 
Dei eiden Abeperſe chaften jo „unter d er Hand“ erledigt, 
Iden B die Belegschaft hiervon ein e e zu 
den bekommt. 555 ſcheinen ſich alſo gut zu vertragen. 
HE ng iſt jo ziemlich derjelbe, wie auf manchen an⸗ 
erke 2 auch, wo Chriſten und andere Gewerkſchaften 
Ren Eine Befragung oder Orientierung der Beleg: 
inen dieſe Leute nicht als notwendig zu erachten. 
5 7 und en werden einfach nach Belieben und Gunſt auf⸗ 
NN Na wenn es ſo weit iſt, werden die Kündigungen in 
Seer bende ausgelegt und jeder in Frage kommende 
moll ſich ſeinen blauen Brief allein abholen. Tut 
cht, wird einſach ſeine Marke in der Kontrolle zu⸗ 


ti it ausgehändigt. 
Mer Bob. der Betriebsrat eine Belegſchaftsverſammlung 
wird, um der Belegſchaft die Möglichkeit einer 


ſt faßte das nicht richtig 


Stillegung der Ferrumhütte. 


Vellletern und Genernlbireligten 


Gegenſeitige Vorwürfe — Bon Wahlſonds wird nicht geſprochen — die hohen Frachtſpeſen 
Keiner will den Reigen eröffnen — Die große Aussprache über den Preisabban 


In kurzen Notizen unter Polniſch⸗ ⸗Oberſchleſien konnten 
wir wiederholt über abgehaltene Konferenzen zwiſchen den 
Generaldirektoren der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie und den 
einzelnen Miniſterien berichten, die zum Gegenſtand hätten, 
die hohen Preiſe der kartelliſierten Artikel abzubauen und 
fie der Kaufkraft des Volkes anzufaſſen. Wie es in den 
Konferenzen zuging, das erfährt man nicht, weil die Kon⸗ 
ferenzen ſtreng vertraulich ſind und die 

Arbeitervertreter überhaupt nicht zu den Be: 

ratungen zugelaſſen werden, 

Die Herrn waren unter ſich und konnten 19 jagen, was 
ihnen beliebte. Was ſie ſich geſagt haben, erfahren wir nur 
aus den Preſſepolemiken der Sanacjaorgane und das iſt 
nur ein geringer Bruchteil von dem, was dort geſprochen 
wurde. Bekanntlich herrſchen im Eanacjalager mehrere 
Strömungen, die ſich gegenſeitig bekämpfen und das wider⸗ 
ſpiegelt ſich dann in den Preffeorganen. Die Oberjtengruppe, 
mit der „Gazeta Polska“ an der Spitze, befürwortet den 
Preisabbau der kartelliſierten Artftel. die Generaldirek⸗ 
toren hingegen wollen davon nichts wiſſen und bekämpfen 
dieſe Forderung in ihren Preſſeorganen. Die Großgrund⸗ 
befiter unterſtützen die Beſtrebungen der Oberſtengruppe 
und haben ſchon ausgerechnet, 

daß bei einer Preis jerabiegung der kortelli⸗ 

fierten Artikel um 20 Prozent, die Landwirt⸗ 

ſchaft eine Erſparnis um 400 Millionen Zloty 

ährlich erzielen könnte. 

Die Landwirtſchaft braucht unbedingt dieſe Erſparnis, wenn 
ſie unter der Wirtſchaftskriſe nicht zuſammenbrechen ſoll. 

Die Kapitaliſten beſtreiten die Tatſache nicht, weiſen 
aher daraufhin, daß die Induſtrie ſowieſo große Opfer 
bringt, weil ſie die Produktion exportiert und der Export 
mit Verluſten verbunden iſt. Die Kapitaliſten haben noch 
viel mehr Argumente gegen den Preisabbau und ſie haben 
ſie in der letzten Konferenz beim Handelsminiſter ausge⸗ 
ſchüttet. Das offizielle Kommunikat über dieſe Konſerenz 
beſagt, daß die Regierung erwartet, 

5 die Kohlengruben die Kohlenpreiſe nicht 
erhöhen werden. 
Dieſes Kommunikat klingt wie eine 
itte an die Eeneraldirektoren, 
denn ſo pflegt doch eine Regierung nicht zu reden, beipuberg 
eine ierung der „ſtarken Hand“. 
us dieſem offiziellen Kaemmunikat geht her⸗ 
vor, 1 die Ge BE IDEEESDERn einen vollen 
Sieg über die O0 erſtengruppe davongetragen 
haben und das von ihrem freien Ermeſſen ab⸗ 
hängig ik, ob fie die Kol lenpreiſe erhöhen oder 
t. 


nit 

Dieſe Tatſache wollen wir "her feitgalten, denn ſie beſagt 
alles. Aus ihr kann man erſehen, daß jede Hoffnung auf 
Preisherabſetzung dahin iſt und die Kapitaliſten bleiben 
nach wie vor die Preisdiktatoren. 

Es wird unſere Leſer intereſſieren, welche Argumente 
die Generaldirektoren vorgeführt haben, die ihnen den Er: 
eee eee eee eee über die Oberſtengruppe verſcha ften. Natürlich haben 


ken maten zu dieſen neuen Abbauplänen der Verwal⸗ 

zu geben, wir bezweifeln es. Er braucht die Arbeiter 
5 rſcheinlich nur in eiten der Wahlen, nachher haben ſie 
nichts mehr zu ſagen. Bei der nächſten Wahl werden ſie die 
Arbeiter wieder als Steigbügelhalter brauchen, dieſe wer⸗ 
den dann anders mit ihnen reden. 0. 


Konferenzen beim Demo 


Geſtern fanden beim Demo zwei Konferenzen ſtatt, in 
welchen über Betriebsſtillegung und Arbeiterabbau beraten 
wurde. Zur Verhandlung jtand zuerſt der Antrag über die 
Nach der Eröffnung der Be⸗ 
ratungen, erſuchte der Werksvertreter Grabowski, die Kon⸗ 
ferenz um eine Woche zu verſchieben, weil die Verwaltung 

wegen einer größeren Beſtellung verhandle. In di eſer Zeit 
wird man über die Verhandlungen eine Ueberſicht gewinnen 
und dann wird man über die Stillegung des Werkes ent⸗ 
ſcheiden können. Der Demo ſchloß ſich dem Antrage des 
Herrn Grabowski an und vertagte die Verhandlungen. 

Als zweiter ſtand zur Beratung der Antrag der Frie⸗ 
denshütter Verwaltung auf Abbau von 367 Arbeitern, in⸗ 
folge der beabſichtigten Stillegung der Feinblechabteilung 
In dieſer Bi 9 40 KA hat der Demo keine Entſcheidung 
getrofſen, weil die Einwendungen des Betriebsrates gegen 
die beabſichtigte Stillegung nicht von der Hand zu weifen 
waren. Der Demo will die Sachlage zuerſt an Ort und 
Stelle überprüfen. 


Keine Sitzung des Schi bisschen 


Für morgen war eine Sitzung des Schlichtungsaus⸗ 
ſchuſſes vorbereitet, woſelbſt über die Gehaltsſtreitfrage der 
Angeſtellten in der Schwerinduſtrie entſchieden werden 
ſollte. Es wird aber berichtet, daß die Sitzung abheruſen 
wurde. Dieſer Sitzung ſieht man mit großem Intereſſe ent⸗ 
gegen, denn die Angeſtellten verlangen eine 10prozentige 

rhöhung der bisherigen Gehälter. während die Kapita⸗ 
liſten die Turnusurlaube den Angeſtellten aufdrängen 
wollen. 


11 Zloty für ein Armenzeugnis 

Nach dem neuen Stempelgeſetz vom 1. 7. d. Is. iſt ein 
Armenzeugnis ſtempelfrei. Das iſt ſo nach dem Geſetz denn 
in der Praxis iſt es anders. Das Bezirksamt in Wielkie 
Hajduki hat von einem Arbeitsloſen für die Ausſtellung 
eines Armenatteſtes 11 Zloty Stempelgebühren verlangt. 
die auch bezahlt werden mußten. Dieſe Praxis ſoll dort 
ſchon ſeit Wochen geübt werden, ohne, daß die Behörde auf 
5 ee DEREN dieſer Handlung aufmerkſam geworden 


die Generaldirektoren von den Wahlfonds nicht gelpragen 

und jie werden dieſe Argumente vielleicht ſpäter ins Treffen 
In der fuhr Konferenz haben ſie nur „ſachliche 

Argumente“ vorgeführt, die auch anſcheinend genügten. Zu⸗ 

erſt haben ſie auf die 

hohen Frachtſpeſen 

hingewieſen, und zwar mit Recht, denn die Frachtſpeſen 

ruinieren bei uns das Wirtſchaftsleben. Wir haben ſehr 

hohe Frachtſpeſen, wie ſie ſonſt nirgends beſtehen. 


Ein Waggon Mehl aus Poſen nach Kattowitz 
koſtet auf der Eiſenbahn nicht viel weniger als 
400 Zloty. 
Aber auch die Stückgüter werden ſehr teuer verfrachtet und 
das verteuert unglaüblich die Ware. Es iſt ein offenes Ge⸗ 
heimnis, daß infolge der hohen Frachtſreſen, Lebensmittel 
mit dem Fuhrwerk zugeſtellt werden, die weite Strecken zu⸗ 
rücklegen. Bauernwagen ſchleppen Lebensmittel aus Lublin 
bis Warſchau, ſind mithin 3 Rage unterwegs und erzielen 
dabei noch große Erſparniſſe im Vergleich zu dem, was ſie 
als Frachtſpeſen bezahlen müßten. 
Die Generaldirektoren haben in der Konferenz hervor- 
gehoben, daß die Frachtſpeſen den Export behindern. Wohl 
hat die Regierung gewiſſe Erleichterungen bei gewiſſen 
Exportaxtikeln eingeführt, aber das genügt nicht. Ein 
zweites Argument waren die 
Preiſe für die Monopolartikel. 
die ins Treffen geführt wurden. Die Generaldirektoren has 
en argumentiert, daß die Regierung zuerſt dieſe Preiſe der 
Kaufkraft des Volkes anpaſſen ſollte und erſt dann ſoll ſie 
an den Pri vatbeſitz herantreten und Preisabbau verlangen. 
Nirgends in der Welt ſind die Tabak⸗, Spirituoſen⸗ und an⸗ 
dere Preiſe ſo hoch wie bei uns in Polen. Auf dieſem Ge⸗ 
biete iſt alles zu machen. Wir wollen nicht leugnen, daß die 
Generaldirektoren Recht hatten, aber das hindert nicht, daß 
die Regierungsvertreter auch Recht gehabt haben. 
Die Herrſchaften haben ſich in der Konſerenz die 
Wahrheit ins Geſicht gefaßt und * Em Teile 
kein ruhiges Gewiſſen haben, haben fie ſich 
zum Schlug die Hände gereicht und ſchieden als 
Freunde, 
Heute iſt ſchon jo gut wie ſicher, daß die Regierung eini 
Konzeſſionen den Großkapitaliſten einräumen wird und fe 
dürfte die hohen Frachtſpeſen für die Exportartikel ein 
wenig herabſetzen. Das wird aber alles ſein, wenn wir von 
geringen Prefsherabſetzungen abſehen. Jedenfalls haben 
die Generaldirektoren Ae und wir werden weiter die 
hohen Preiſe Ehren müſſen. Die ganze Preisabbauattion 
iſt ſomit ins Waſſer gefallen. Die Frachtſpeſen für Lebens⸗ 
mittel und Bedarfsartikel betragen zwiſchen 
* 40 und 70 Prozent des Warenwertes 
und dabei wird es bleiben. Die kartelliſierten Induſtrie⸗ 
artikel ſind bei uns um 50 Prozent teurer als in den Nach⸗ 
barländern und dabei wird es auch bleiben. Man wird 
fortwurſteln ſo lange es noch geht, unbekümmert um die 
große Volksnot im ganzen Lande. 


bringen. 


Abfahrt von Ferienkindern nach e iu Dielen ee e ee 

Am Freitag, den 30. September, verſchickt das Rote 
Kreuz in Kattowitz einen größeren Transport erholungs⸗ 
bedürftiger Ferien inder nach der Ferienſtätte Rabka⸗Zdroj. 
Es handelt ſich hierbei um Kinder aus Tichau, Rybnik, 
Kadlin, Königshütte, Chorzow. Chropaczom, Schoppinitz und 
ſolche Kinder, deren Eltern beſondere Zuſtellungen zuge⸗ 
gangen ſind. Die Ferienkinder verſammeln ſich um 9 Uhr 
vormittags vor dem Büro des Nen Kreuzes in Kattowitz, 
ul. Andrzeja 9. n. 


Goethe, der Mann und das Werk 


Der, über dieſes Thema. angeſetzte Vortrag des deut⸗ 
ſchen Kulturbundes, welcher am 26., 27. und 28. September 
ſtattfinden ſollte, fällt aus, weil dem Referenten, Geheimrat 
Br Dr. Kühnemann, die Einreiſe nicht genehmigt 
wurde. 


Bieda-Schachlöffnun en als Menſchenfallen 
Wieder zwei Schwerverletzte. 

Auf dem Terrain der Hieda⸗Schachtanlagen bei Wel⸗ 
nowitz ſtürzte die 45jährige Rojalie Stadnik aus Welnowitz 
in ein Schachtöffnung und blieb in einer Tiefe von 
10 Metern ſchwerverletzt liegen. 
dieſem Vorfall ereignete ſich ein zweiter, ähnlicher Unglücks⸗ 
fall, und zwar ſtürzte auf den Schachtgrund der 29jährige 
Lean Bednarek aus Michalkowitz. Frau Stadnik und 

ednarei wurden in ſchwerverletztem Zuſtand in das Kat⸗ 
towitzer Krankenhaus überführt. 2. 


Maſſen-Konfiskalionen von Biedakohle 


Die Polizei beſchlagnahmte neuerdings in Domb, Za⸗ 
wodzie, Brzezinka, Siemianowitz, e Neuberun zuſam⸗ 
men 26 Fuhrwerle mit Biedakohlen. r wurde in 
Brzezinka ein Laſtauto mit 3 Tonnen Kohle angehalten. 
In Nikolai iſt ebenfalls eine beträchtliche Menge dieſer 
Biedakohle konfisziert worden. . x. 


Für 11 Zloiy ein Flug Ratlowiig— Krakau 

Ab 1. Oktober hat der polniſche L. O. P. P. eine Preis⸗ 
ermäßigung auf der Fluglinie Kattowitz— Krakau einge⸗ 
führt. Die Fahrt von Kattowitz nach Krakau, die bis jetzt 
16 Zloty gekoſtet hat, wird ab 1. Oktober auf 11 Zloty 
herabgeſetzt. 9 


Etwa drei Stunden nach 


r 


„ 


Kalfowitz und Umgebung 


Tödlicher Motorradunfall auf Chauſſee Gieſchewald. 

Ein folgenſchwerer Unglücksfall ereignete ſich auf der 
Chauſſce Zawodzie⸗Gieſchewald in der Nähe des Stauweihers. 
Dort prallte der auf dem Motorrad fahrende Maſchinenſteiger 
Maximilian Chupka aus Gieſchewald an der Wegkreuzung zum 
Stauweiher mit dem Motorrad des Arthur Priebe aus Katto⸗ 
witz zuſammen. Beide Motorradfahrer erlitten erhebliche Ver⸗ 
letzungen. Priebe trug einen Schädelbruch davon und verſtarb 
bald nach Einlieferung in das ſtädtiſche Krankenhaus. Die 
Hedwig Dobernia, die ſich auf dem Soziusſitz befand, wurde nur 
leicht verletzt und konnte, nach Anlegung eines Notverbandes, 
wieder aus dem Spital entlaſſen werden. Den Anglücksfall foil 
Steiger Chupka verſchuldet haben, welcher ſein Motorrad auf 
den anderen Weg ſteuerte, es jedoch unterließ, Warnungsſignale 
abzugeben, ſo daß der Zuſammenſtoß mit dem unmittelbar hinter 
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ihm fahrenden Priebe, nicht zu vermeiden war. 8. 


Deutſche Theatergemeinde. Die Deutſche Theatergemeinde 
eröffnet ihre Spielzeit am Montag, den 3. Oktober mit Goethes 
„Götz von Berlichingen“. Der Kartenverkauf an der Theaterkaſſe 
beginnt am Dienstag, den 27. September von 10 Uhr bis 2% 
Uhr. Telefoniſche Beſtellungen können in der Zeit von 149 bis 
10 Uhr unter der Nummer 1647 erfolgen. — Die Erneuerung 
der Mitgliedskarten erfolgt wie bisher in unſerem Geſchäfts⸗ 
zimmer, ulica Szkolna täglich von 10 bis 2 Uhr. 

Helft den Arbeitsloſen! Das Hilfskomitee für Arbeits⸗ 
loſenbetreuung veranſtaltet für den kommenden Sonntag, 
den 2. Oktober, in den Straßen der Stadt erneut eine 
Sammelaktion für die Arbeitsloſen und ihre Familien⸗ 
angehörigen. In Anbetracht des Umſtandes, daß die kalte 
Jahreszeit heranrüdt, wird an die Oeffentlichkeit der Appell 
gerichtet, die Hilfsaktion durch freiwillige Spenden nach 
Kräften zu unterſtützen. x. 

Wichtig für Verkehrskateninhaber! Der Kattowitzer 
Magiſtrat, Abteilung für Verkehrskarten⸗Angelegenheiten, 
ulica Pocztowa 7, Parterre, nimmt noch bis zum 30. d. M. 
die Verkehrskarten Nr. 37 591 bis 50 000 zwecks Verlän⸗ 
gerung entgegen. In der Zeit vom 1: bis 15. Oktober d. J. 
ind die Verkehrskarten von Nummer 50 001 bis 62 500 dort⸗ 
ſelbſt abzuliefern. Die Antragſteller ſind verpflichtet, zu⸗ 
gleich eine Gebühr von 2 Zloty zu entrichten. In dieſem 
Zuſammenhang wird bekanntgegeben, daß die Abholung der 
abgeſtempelten und verlängerten Verkehrskarten nach etwa 
8 Tagen erfolgen kann. Bei der Verkehrskartenabteilung 
liegen bereits abgeſtempelte Verkehrskarten ſeit Wochen vor 
und häufen ſich ſtoßweiſe auf, weil ſich die Inhaber viel 
zu ſpät zwecks Abholung einfinden. M. 

Feſtnahme von Eiſenbahndieben. Im Laufe der polizei⸗ 
lichen Feſtſtellungen, die im Zuſammenhang mit dem Dieb⸗ 
ſtahl auf dem Güterbahnſteig in Kattowitz vorgenommen 
worden ſind, ermittelte man als Täter Paut und Ernſt 
Bannert ſowie den Johann Placek aus Zalenze, ferner den 
Auguſt Sowinski aus Kattowitz, den Mechel Kaufmann, die 
Manie Kaufmann und den Roman Przeciorka aus Sosno⸗ 
witz. Letztere kommen als Hehler in Für d Den Dieben 
fielen 3 Fäſſer Oel in die Hände, die für die Firma Kol⸗ 
lontay beſtimmt waren. x 

Sprengmaterial in einer Ziegeleianlage geſtohlen. Bis⸗ 
her nicht ermittelte Täter drangen in ein Aufſeherhäuschen 
auf dem Gelände der Grünfeldſchen Ziegelei ein und ſtahlen 
dort eine Menge Zündſchnur, ſowie 112 Zündkapſeln. X. 

Renovationsarbeiten am Stadthaus. Die Außenfaſſade 
des Magiſtratsgebäudes auf der ul. Pocztowa 2 wird zur 
Zeit reitauriert. Es werden Renovationsarbeiten am ges 
ſamtenVerwaltungsgebäude vorgenommen, was im Intereſſe 
des Geſamtbildes im Stadtzentrum nur zu begrüßen iſt, 
umſomehr, als von amtlicher Stelle die privaten Hausbe⸗ 
ſitzer ſchon längſt aufgefordert worden ſind, mit der Auf⸗ 
friſchung der Häuſerfaſſaden zu beginnen und dieſe durch⸗ 
zuführen. Die einſchlägigen Arbeiten am Magiſtratsgebäude 
werden von der Baufirma Bieta ſeit etwa einer Woche aus⸗ 
geführt und dürften in 2—3 Wochen beendet ſein. x. 

Eichenau. (Felddiebſtähle.) In Eichenau wur⸗ 
den in letzter Zeit beſonders viele Felddiebſtähle gemeldet. 
Es kam ſchließlich ſoweit, daß an manchen Stellen von den 
Beſitzern ſelbſt Feldwachen eingerichtet wurden. Die Diebe 
ſtahlen aber nicht nur Kartoffeln und andere Früchte, ſon⸗ 
dern ließen auch die Kleefelder nicht in Ruhe. So wurde 
mehrmals hintereinander beobachtet, wie mit Säcken und 
Handwagen verſehene Frauen und Männer nach dem hinter 
dem Friedhof gelegenen Dominialkleefeld zogen, um dort 
Ernte abzuhalten. Als die Polizei und der Gutspächter am 
Ort erſchienen, flüchteten die Diebe, allerdings nur, um ſo⸗ 
fort wiederzukehren, ſobald die Beſitzer wieder verſchwun⸗ 
den waren. gek. 


Königshütte und Umgebung 


Am 1. Oktober allgemeine Rattenvertilgung. 

Die Polizeidirektion in Königshütte fordert alle Hausbe⸗ 
ſitzer, Hausverwalter, ſtaatliche Einrichtungen, Selbſtverwal⸗ 
tungen, Fabrikbeſitzer, Geſchäftsinhaber uſw. auf, am 1. Oktober 
von 18 Uhr ab an allen Orten, wo Ratten bemerkt werden, Gijt 
auszulegen. Das Gift muß bis zum folgenden Abend ausgelegt 
bleiben. Ueberreſte ſind in die Rattenlöcher zu ſtopfen, und 
dieſe mit Zement geſchloſſen werden. Als Rattengift iſt aus⸗ 
ſchließlich Phosphorpaſtete zu verwenden, die in Apotheken und 
Drogerien mit Genehmigung zum Giftverkauf zu kaufen iſt. Ent⸗ 
ſprechende Genehmigung für die angeführten Intereſſenten er⸗ 
teilt die Polizeidirektion, Zimmer 10, koſtenlos bis zum 29. die⸗ 
ſes Monats während den Dienſtſtunden. Die Rattenvertilgung 
kann auch Kammerjägern anvertraut werden, doch ſind auch 
dieſe zur Benutzung von Phosphorpaſteten verpflichtet. Dieſes 
Gift iſt, wo beſonders darauf aufmerkſam gemacht, für Haus⸗ 
tiere todbringend, weshalb während der Auslegung 
des Giftes, dieſe unter Verſchluß zu halten ſind. Die 
Apotheker, Drogeriebeſiter und Kammerjäger find verpflichtet, 
eine genaue Kontrollaufſtellung über den Giftverbrauch bis zum 
9. Oktober der Polizeidirektion vorzulegen. Polizeiorgane wer⸗ 
den eine genaue Kontrolle über die Befolgung dieſer Vorſchriften 
führen. Im Uebertretungsfalle kann eine Geldſtrafe bis zu 150 
Zloty verhängt werden. Außerdem wird die Rattenvertilgung 
auf Koſten des Säumigen durchgeführt. m 


Freitodverſuch. Die Ehefrau Agnes W., von der ul. 
Chrobrego 11, verſuchte, durch Leuchtgas vergiftung, in ihrer 
Wohnung, ihrem Leben ein Ende zu bereiten. Zum Glück 
vernahmen Hausbewohner ihre Klagetöne, drangen gewalt⸗ 
ſam in die Wohnung ein und retteten die Lebensmüde. m. 


Auf zum Jugendtreffen und Weltlindertab 


am 2. Oftober im Volkshaus, Königshütte — Morgenfeier, Besichtigungen, Abendveranſtaltung * 


Folgen der ſchnellen Fahrten. In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag fuhr der Chauffeur Joſef Frankowitz mit ſeinem Auto 
in ſchneller Fahrt von der ul. Glowackiego auf den Moſt 
Wolnosci. Beim Ausweichen vor einem Fahr der kam es 
zu einem Zuſammenſtoß, wobei das Auto ſchwer beſchädigt 
und der Gaul erheblich verletzt wurde. Außerdem konnte 
der Chauffeur ſeinen Wagen nicht rechtzeitig zum Halten 
bringen und fuhr in das eiſerne Geländer hinein, welches 
durchbrach. Gelandet iſt es hierbei auf dem Eiſenbahn⸗ 
ſtrang. Erſt mit Hilfe der Feuerwehr konnte das Auto 
wieder auf die Straße gebracht werden. MR 

Ein feiner Käufer. Ein gewiſſer Stanislaus Szemp⸗ 
czek aus Czenſtochau betrat das Herrenartikelgeſchäft von 
Hadrian an der ul. Wolnosci und ließ 19 verſchiedene Her: 
renartikel vorlegen. Als er ſich ſicher fühlte, jtedte er etwas 
ein und wollte den Laden verlaſſen. Die Ladenbeſitzerin 
hatte aber den Diebſtahl bemerkt und ließ durch einen Po⸗ 
lizeibeamten eine Unterjuhung vornehmen. Hierbei wurden 
zwei Paar Strümpfe vorgefunden, die eben Sz. eingeſteckt 
hat. Außerdem wurden ein Paar Lederhandſchuhe hervor⸗ 
gebracht, die der Dieb in einem anderen Geſchäft auf die 
gleiche Art entwendet hat. Sz. wurde dem Gericht über⸗ 
geben. m: 

Gefaßte Einbrecher. Montag, früh gegen 4 Uhr, be⸗ 
merkte der Nachtwächter 2 Burſchen, die in den Kaufladen 
von Benslowitz an der ul. Wolnosci einbrechen wollten. 
Der verſtändigte Polizeibeamte ſtellte den Max Wzygola 
und Emanuel Gawel beide aus Schwientochlowitz, bei denen 
verſchiedenes Einbrecherwerkzeug vorgefunden wurde. — 
In einem anderen Falle bemerkte in der Nacht eine Polizei⸗ 
ſtreife im Hofe des Hauſes Szpitalna 4, verdächtige Ge⸗ 
räuſche. Als der Angelegenheit auf die Spur gegangen 
wurde, wurde der Erich K. aus dem gleichen Hauſe beim 
Geflügeldiebſtahl erwiſcht. 7 Zn 

Ein Vatermörder vor Gericht. Am Mittwoch findet vor der 
Königshütter Strafkammer die Verhandlung gegen den 19jährigen 
Vatermörder Georg Bombka aus Schleſtengrube ſtatt, der be⸗ 
kanntlich in den Abendſtunden des 14. Auguſt ſeinen 62jährigen 
Vater mit einem Meſſer erſtochen hat. Während des Abendbrots 
kam es zwiſchen beiden zu einem Streit, weil der Vater ihm ein 
vom Mittageſſen zurückgebliebenes Stück Fleiſch nicht vorſetzen 
wollte. Daraufhin griff der junge Mann zu einem Meſſer und 
ſtach blindlings auf ſeinen Vater ein. m. 

Bau einer Wartehalle für Straßenbahnfahrgäſte. Der 
Magiſtrat Königshütte hat einem langen Wunſch der Bevöl⸗ 
kerung Rechnung getragen, in dem die Errichtung einer Warte⸗ 
halle mit Kiosk und unterirdiſcher Bedürfnisanſtalt an der 
Markthalle ausgeſchrieben wurde. Die Wartehalle muß nach 
einem vom Magiſtrat genehmigten Plan auf eigene Koſten des 
Bewerbers gebaut werden, wofür auf die Dauer von 10 Jahren 
der Intereſſent keine Pacht zahlen braucht. Nach Ablauf dieſer 
Zeit verbleibt die Wartehalle Eigentum der Stadt. Entſprechende 
Offerten ſind an die Grund⸗ und Gebäudeverwaltung des Ma⸗ 
giſtrats, Zimmer 121 bis zum 5. Oktober einzureichen. Alle 
näheren Auskünfte werden im Stadtbauamt, Zimmer 126 er⸗ 
teit. m. 

Chorzow. (Ein leichtſinniger Motorradler.) 
An einer Straßenkreuzung in Chorzow ereignete ſich ein Motor⸗ 
radunfall, welcher durch die Trunkenheit des Motorradlenkers 
Joſef Pyrlasz verſchuldet wurde. Angefahren worden iſt der 
52jährige Peter Kotalla, welcher leichtere Verletzungen an Hän⸗ 
den und Beinen davontrug. E. 


Siemianowiß 
Große Betriebsſtörung auf Ficinusſchacht. 

Eine große Betriebsſtörung auf dem Aſchenbornſchacht am 
Sonnabend mittag gab Veranlaſſung zu zweitägigen Feierſchich⸗ 
ten auf dieſer Anlage. Aus bis jetzt noch nicht feſtgeſtellten 
Gründen blieb eine Förderſchale mitten im Schachte hängen und 
wurde dabei ſchwer beſchädigt. Auch die Schachtverſtrebungen 
wurden dabei verbogen, ſo daß der Betrieb ſtillgelegt werden 
mußte. Nur dem Umftand, daß auf dieſem Schacht keine Seil⸗ 
fahrt ſtattfindet, iſt es zu perdanken, daß dabei Menſchen nicht 
zu Schaden kamen. Die umfangreichen Reparaturen dauerten 
über 48 Stunden. Die Aneahme, daß der Maſchiniſt die Schale 
ohne das Fertigſignal in Bewegung geſetzt hat, iſt unwahrſchein⸗ 
lich, da dieſer Schacht eine automatiſche Bremsvorrichtung hat, 
welche ſich erſt durch das elektriſche Fertigſignal öffnet. Das 
Bergrevieramt hat die weitere Unterſuchung eingeleitet. o. 


Die Verſorgung der Arbeitsloſen und Armen mit Winter⸗ 
kartoffeln. Die Zeit rückt heran, wo die Menſchen mit der An⸗ 
ſchaffung der Wintervorräte beginnen. Damit iſt auch für die 
Behörden die Verſorgung der Ortsarmen und Arbeitsloſen in 
die Nähe gerückt. Im Vorjahre gab es bei der Verteilung der 
Kartoffeln ſo manche Beſchwerde. Darum wird auch beizeiten 
mit der Regiſtrierung der Bedürftigkeit der hieſigen Bevölkerung 
begonnen. Wie man hört, ſind gegenwärtig die Exekutions⸗ 
beamten damit beſchäftigt, die in Frage kommenden Ortsarmen 
auf ihre Bedürftigkeit hin zu prüfen. Damit ſoll verhindert 
werden, daß ſich die Beſchwerden aus dem Vorjahre, wonach Be⸗ 
dürftige umgangen und andere, welche gut aus eigenen Mitteln 
ſich ſelbſt mit Wintervorräten verſorgen können, wiederholen. 
Bei den Arbeitsloſen iſt es nicht ſo ſchwer, eine entſprechende 
Kontrolle auszuüben, da ſie ja im Arbeitsloſenamt regiſtriert 
ſind und dieſe Unterlagen für die Kartoffelbelieferung verwendet 
werden können. Bei gewiſſenhafter Durchführung dieſer Vor⸗ 
bereitungsarbeiten können Ungerechtigkeiten zum größten Teil 
vermieden werden. s N o. 

Einem Gauner in die Hände gefallen. Der, von auswärts 
zugereiſte, A. Magiolka erſtattete bei der Polizei Anzeige daß er 
von einer unbekannten Perſon um 1000 Zloty geprellt wurde 
Er übergab dem betreffenden Gauner dieſe Summe, welcher ihm 
dafür Ware einkaufen ſollte. Dieſer verſchwand jedoch mit dem 
Gelde auf Nimmerwiederſehen. o. 

Verkehrsunfälle. Beim Kartoffelernten kletterte der kleine 
Sohn des Klemonka auf einem Wagen herum und brach ſich 
beim Sturz von dieſem einen Arm. Er mußte ins Lazarett ge⸗ 
ſchafft werden. Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen einem Fuhr⸗ 
werk und einem mit Kartoffeln beladenen Handwagen wurde 
dieſer vollkommen demoliert. Die Schuld trifft den Fuhrwerks⸗ 
lenker, welcher zu ſcharf gefahren iſt. Der Eigentümer des 
Handwagens hat den Kutſcher zur Anzeige gebracht. o. 

Ueb' immer Treu und Redlichteit! Bei einer kürzlich von 
der Polizei durchgeführten Kontrolle der Bettler, wurde ein aus 
Czeladz ſtammender Mann aufgegriffen, welcher eine größere 
Summe bei ſich führte. Ueber die Herkunft des Geldes befragt, 


äußerte er ganz treuherzig, daß er ſich dieſes aus einer une 
ſchloſſenen und unbeauſſichtigten Wohnung angeeignet 954% ; 
Auf dem Tiſche lagen offen über zwanzig Zloty, und er wa g 
Meinung, daß das Kleingeld ihm gehöre. Wenn man die 11 
ſinnigkeit mancher Leute in Betracht zieht, die ihre Wah 
offen laſſen und mit dem Gelde ſo unvorſichtig umgehen, ſo ff 
man ſich nicht wundern 111% 
Kontrolle von Kraftfahrzeugen. Die hieſige Polizei T al 
am Sonnabend in Siemianowitz eine ſcharfe Kontrolle 11 
Motorräder und Autofahrzeuge durch und nahm alle 45 
welche ſich nicht genügend ausweiſen konnten, zu Protokoll. 100 
Die Kleinſten müſſen warten. Wieder einmal gibt es 5 
Geld für die Invaliden, Witwen und Waiſen der Knappſh 
Dieſes Syſtem it gerade ſchon zur täglichen Gewohnheit gew 
den, daß die Aermſten ihre kargen Unterſtützungen, wel 
ſchon jahrelang im voraus eingezahlt haben, erſt Tage % 
Wochen ſpäter gezahlt bekommen. Und doch iſt dieſe Hand 
weiſe das Gemeinſte, was man ſich in der heutigen Kulturef, 
denken kann. 10 
Heringe werden nicht mehr geliefert, Die am vergand 
Freitag an die Arbeitsloſen zur Verteilung gelangten Heri 
welche wegen ihrer Ungenießbarkeit ſoviel Aufregung unte geh 
Arbeitsloſen verurſachten, werden nicht mehr weiter gelte 
Es ſollte zwar ein großes Quantum davon beſtellt worden 1 0 
Der Magiſtrat hat jedoch dieſe Beſtellung rückgängig gemadh 


Muslowiß el 
Drei Zloty für Verkehrskartenabſtempelung. Von 4 
ſchiedenen Seiten ſind Klagen über die hohen Gebühren beg ö 
Verlängerung der Verkehrskartengültigkeit auf das Jahr ud 
eingegangen. Da an den meiſten Orten nur zwei Zloty 1100 
höchſtens ein freiwilliger Beitrag gezahlt wird, wird der Ben 5 
von 1 Zloty, zugunſten der Erwerbsloſen, der vom Myslon 0 
Magiſtrat bei der Verkehrskartenabſtempelung außer den üb! 90 
Gebühren von 2 Zloty noch hinzu gehoben wird, als AU ell 
empfunden. Andererſeits wiederum werden die vielen Arb d 
loſen von Myslowitz und Umgebung eine große Hilfe dae 
haben, denn man hofft auf dieſe Art, einen größeren Betrag 1 
zukaſſie ren. 0 = 10 
Brzenstowitz. (Polizeipatrouille ſtellt 6% 
brecher.) Zur Nachtzeit ſtieß eine Polizeipatrouille in 
Nähe der Przemſa bei Brzenskowitz auf mehrere verde 
Männer, die ſich mit größeren Paketen in Richtung Myst 
entfernten. Die Leute wurden angerufen, doch reagierten hie, 4 
auf den polizeilichen Anruf, vielmehr ergriffen fie die 
Die Polizei ſandte den Flüchtlingen mehrere Kugeln 
arretierte ſpäter einen der Täter, nämlich einen gewiſſen Jule 
Sochacka aus Sosnowitz, bei dem ein Sack mit Kolonial- .# 
Textilwaren vorgefunden wurde. Sochaczka wurde ins 
arteſt geſetzt, die Diebesware dagegen beſchlagnahmt. 


schwienkochlowiß u. Umgebu N 


Friedenshütte. (Schwere Schlägerei auf der G 
benanlage.) Im Magazin der Friedensgrube in Fri 
hütte kam es bei der Materialausgabe zwiſchen mehreren dach 
zu einer großen Schlägerei. In den Kampf verwickelt 
der Arbeitsloſe Franz Kupka, deſſen Bruder Edmund, 
Gania, Richard Zydek, ſowie Engelbert Mainka, alle w 
in Neudorf. Gania griff ſchließlich zum Meſſer und ver 
damit den Franz Kupka, welcher je eine Stichverletzung IM 
Kopf und in der Bauchgegend davontrug. In ſchwerverleß 4 
Zuſtand wurde Kupka nach dem Hüttenſpital in Nowa 
überführt, 3 

Neudorf. [Ueberfall in der Dunkelſtun de HE 
dem Marktplatz wurde der Albert Halemba aus Biel 
von drei Tätern angefallen. Der Ueberfallene erhielt gege 
Bruſt einen wuchtigen Schlag und ſtürzte zu Boden. pile, 
ſtürzten ſich die Täter über den Wehrloſen und ſtahlen Ern, 
einen Betrag von 40 Zloty. Die Polizei leitete ſofort el 
telungen ein und bekam die Täter zu fallen. Es handelt f tt 
den 19jährigen Alfred Malcherzyk, den 20jährigen Joſef 1% 
und 30jährigen Joſef Koſtorz, alle drei wohnhaft in Neudorf ö 

Ruda. [Einbrecher in der Wohnung.] Bei ug 
Grubeningenieur Waclaw Jacyn in Ruda wurde ein 
einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort einen Photoaff 
Marke Rolf Feißler mit Futteral, einen goldenen Ning, rell, 
Herren⸗Nickeluhr, Marke Omega, einen Bleiſtift in Silbe 9 
ſaſſung, eine Geldbörſe, eine Aktentaſche, ſowie 60 Zloty. 4 
Geſamtſchaden beträgt gegen 700 Zloty. 14 


ple und Umgebung 


Aus dem Arbeitergeſangverein in Nikolai. u 
Am Freitag, den 23. September, hielt der Arbeite 3% 
verein „Freie Sänger“, Ortsgruppe Nikolai, ſeine Gene ud 
Sammlung ab. Der Vorſitzende Böhm eröffnete dieſelbe mai 
Liede „Im Liede grüßen wir euch, Brüder“. Aus dem % 
keitsbericht ging hervor, daß auch die hieſige Orig Mi 
der Kriſe ſchwer betroffen wurde, denn, obwohl es uf 
Gründung über 24 Mitglieder waren, iſt jetzt die Zahl . 
herabgeſunken. Aber trotzdem verſprachen ſich die Sa 
der, mit allen Kräften an ihrer Idee feſtzuhalten, was, 
leichter möglich wird, weil fie einen unentgeltlichen 2°" 
in der Perſon des Sangesbruders K., haben, welcher feine 
ſcheut, um nur die Sangeskunſt zu pflegen. Der Final 
welcher die Grundlage des Vereins bildet, konnte, tro s 
meiſten Sangesbrüder arbeitslos ſind, mit einem Plus,; 
11,60 Zloty abgeſchloſſen werden, worauf dem alten Vor 101 7 
Entlaſtung erteilt wurde. Nachher ſchritt man zur 1 1 
neuen Vorſtandes, welche der älteſte Sangesbruder 
führte, aus welcher folgende Sangesbrüder gewählt 
Als 1. Vorſitzender Sangesbruder Sieja, 2. Vorſitzender 
bruder Skoczykloda, als Kaſſierer Sangesbruder Böhm, 
führer, Kroll Erich, Notenwart, Sangesbruder K. als 
und Reviſoren Sangesbruder Domogalla und Krauſe. 
Unter „Verſchiedenes“ brachten die Sangesbrüdet 
Vorſchläge, zur Agitation für den Arbeitergeſangverein 
mit Ernſt aufgenommen wurden, wodurch auf Hebung 
ſangvereins zu hoffen iſt. Zu der einjährigen Grüß 
wurde ein Kommers für Sonnabend, den 1. Oktober, ba | 
der im bekannten Lokal an der ul. Miarki ſtattfinden ei AR 
die Vorbereitungen zu treffen, wurden für dieſen Zwe 
Vorſitzende und der Notenwart beſtimmt. Bei volgen 
Stunde wurde die Generalverſammlung durch den 2 
mit dem Gruß „Freundschaft“ und dem Abſingen des 
„O du freier Sängersmann“ geſchloſſen. 


Bielitz, Biala und Amg 


— nem, 


Bielitz und Amgebung 


Giftblüten der Kleißſchen Polemik. 

1 Wohin zügelloſe, blindwütige Polemik führt, davon 
onnte ſich ein jeder überzeugen, der die VBielitzer Lokal⸗ 

breſſe der letzten Wochen geleſen hat. 
* H. K. kroch auf eine hohe Leiter, donnerte hoch vom 
um“ und, gekleidet in eine Toga eines Unfehlbaren, 
glaubte er jeden politiſchen Gegner niedermachen zu können. 
deoher ſich H. K. die Qualitäten eines „politiſchen Diktators“ 
kitausnimmt, was ihn berechtigt, allen das Patent der 
eignung zur Volksgemeinſchaft abzusprechen, die nicht mit 
Mm eines Sinnes find, braucht gar nicht unterſucht zu wer⸗ 
en. Weder die politiſchen, se journaliſtiſchen, noch mo⸗ 
zaliſchen Qualitäten berechtigen dieſen Mann, für fi eine 

usnahmeſtellung zu beanſpruchen. — 

3 Im Wahne, daß H. K. wirklich was iſt, chloß er mit 
Mien: wuchtigen Schlag aus der Volksgemeinſchaft aus: die 
Markiſten, die beſitzenden Kreiſe und die Nationalſozialiſten. 
1 angels Argumente 2 ein widerlicher Schimpfpara⸗ 
üsmus mittun. Welches Bild der Volksgemeinſchaft ſich da 

im Kleißſchen Wechſelſpiegel darbot, haben wir bereits be⸗ 

get, Nun kommt nochmals die „Beskidenländiſche“ zu 

Worte und cha rakteriſtert die „Schleſ. Zeitung“ und ihren 
bortführer dermaßen: „Wutausbruch und Schimpfworte 

nederſter Art... Nichk der geringſte Verſuch einer ſach⸗ 
ichen Kampfesweiſe. . ein kläffender Köter ... Eine Volks⸗ 

Saneinjcaft mitMenſchen der Art des Artikelſchreibers iſt eine 
rahwürdigung des Gedankens der Volksgemeinſchaft.“ 

| Nun erntet 5. K. die Folgen ſeiner hemmungslojen Po⸗ 

mit, In der Reihenfolge iſt er aus der Volksgemeinſchaft 
usgeſchaltet worden. Er, der die Freſſe ſo breit auftat und 
aubte, der Kompetenteſte zu ſein, muß ſich die bittere 

0 hrnehmung gefallen laſſen, daß er die Waffe der ſach⸗ 

Schen Kampfesweiſe in die Kleinmünze eines zügelloſen 

vicmpfens umtauſcht, daß, ihm zu antworten, hieße, ihm zu 

250 Ehre antun, daß eine Volksgemeinſchaft mit Leuten 
Mer Sorte eine Herabwürdigung der Idee wäre. 

ledi Die ganze Angelegenheit wäre für uns ſomit wortlos er⸗ 

des od. wenn es nur um die beiſpiellos vorlaute Perſon 

* 9. K. ginge. Wir kennen von den früheren Diskuſ⸗ 

men uns allzugut. Die Ehre des politiſchen Gegners iſt 

a gar nichts. Kein Mittel iſt ihm ſchlecht genug, wenn 

Dichilt, den Gegner in der Oeffentlichkeit herabzuwürdigen. 

See Eigenart entpuppte ſich nicht erſt jetzt. Wir haben fie 

es „aller Pracht“ bei allen Wahlgängen „bewundert“, als 

K galt, die Arbeiterſtimmen zu fiſchen“. Das moraliſche 

apitel „H. K.“ iſt für uns teftlos erledigt. Ein anderes 

dedpitel it noch offen, nämlich das Kapitel: Deutſche — 
em Namen nach — demokratiſche Partei. 

A, Der Schreihals in der „Schl. Zeitung“ ſchreit immer⸗ 

idrend im Namen der Partei. Alſo werden die Führer 

er Partei, die Herren Pieſch, Fuchs, Proch, er u. a. 
ſich überzeugen, daß ſie für die Zügelloſigkeit ihres 

Wortführers die Verantwortung werden 

Noch ein Kapitel, das wichtigſte iſt 


ktionellen 

an ehmen müſſen. 

altnaiikiichen Wolemit. wäre die Volfsgemeinfhait be: 
ben. In dieſer Beziehung haben die Altdeutſchen und 
ügdeutſchen Gleichwertiges geleiſtet. f - 

di Jum Glück haben beide wenig in dieſer Sache zu jagen. 
de Idee der Volksgemeinſchaft iſt nicht begraben. Nur 


Riistet zu 
Internationalen 


— — —— —ͤ— 
Emile Zola 


Zum 30 jährigen Todestag am 29. September. 

d Selten iſt ein Schriftſteller jahrzehntelang ſo verkannt 
I, lich eingeſchätzt worden wie der franzöſiſche Roman: 
in Atſteller Emile Jola. Dem Durchſchnittsleſer jind, zumal 
Thereutſchland, nur jene Romane bekannt, die das erotiſche 
Nana, in beſonders abſtoßender, kraſſer Art behandeln. 
daldie“, die Geschichte einer Dirne des ſcglüpfrigen, ſtan⸗ 
der en Großſtadtlebens, „Der Bauch von Paris“, bei dem 

dleſtene hundert 1 vermutet, „Die Sünde des 

ers“, ein Titel, der zwiſchen den Zeilen ganz gewiß 
Alerdende, verbotene Liebesgeſchichten vermuten läßt (was 
ens ugs in dieſem Salle sum falſch iſt), „Die Beſtie im 
Kommen“, „Mutter Erde“, dieſe und noch einige ähnliche 
Kurden ſind die Werke, nach denen der große geniale Zola 
list, das heißt verurteilt wurde. Eine Umfrage in 
itt ibliotheken wird bezeugen, daß in der Tat der Durch⸗ 
klichsleſer dutzende Male „Nana“ verlangt, aber an den 
deln tniten, das erotiſche Thema in edlerer Form behan⸗ 
Reigen Zolaromanen vorübergeht und viel ſeltener danach 


N erſcheint die erſte deutſche Geſamtausgabe der 


e Emile Zolas (im Berlnge Kurt Wolff), beginnend mit 

Aa öhen, aus 20 Bänden beſtehenden Meiſterwerk: „Die 
Kan Macquart, Geſchichte einer Familie unter dem zwei⸗ 
iſerreich.“ Es iſt ein Rieſenwerk, gigantiſch in der 

Aer e genial im Aufbau, bewundernswert, konſequent in 
den watübrung. Nur wer diejes große Werk kennt, kennt 
mern gen Zola, nur wer fih in die vielmaſchige, aben⸗ 


adde Geſchichte dieſer Familie vertieft und die bald 
dern ſichtbaren, bald krummen, halbverbogenen roten 
dein, r Vererbungslehre durch die Geſchlechter verfolgt, 


anz das Verſtändnis für den Verfaſſer. Nur wer gieies 
int x erk mit Sinnen und Verſtand auf ſich wirken äßt, 
nie Motive, die ſchriftſtelleriſchen Ziele und Pläne 
iz lernt Zola ſchätzen und bewundern. Dann erkennt 
Wuielen die ſtarke Erotik in dieſen Romanen nur eine 
ts, rſcheinung iſt. Die Hauptmotive liegen ganz wo 


un. Die Schicksale der Familie der Rougon⸗Mac⸗ 
taaſſend nicht einmal die Hauptſache. Das, worauf der 
elch ein Hauptaugenmerk legt, iſt die Schilderung der 
hält ſtlichen, politiſchen, wirtſchaftlichen, moralischen 
niſſe einer Epoche und der Klaſſen⸗ und geſellſchaft⸗ 


Kun adde dieſes großen Werkes iſt zweifach, dreifach 
be 


Das Kapitel: Volksgemeinſchaft. Nach Lage der 


u 


werden andere die Säulen und Träger dieſer Idee jein: die 
Arbeiter. Laut unſerem Programm ſtreben wir eine na⸗ 
tional⸗kulturelle Volksgemeinſchaft an. 

Das widerliche, anarchiſtiſche Spiel, welches die Bürger: 
lichen aller Richtungen aufführen, iſt es erforderlich, daß 
wir, die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft, mit doppelter Kraft 
für die Verwirklichung der Idee einer national⸗kulturellen 
Volksgemeinſchaft den Kampf aufnimmt. 


Genoſſe Andreas Podlesny geſtorben. Am Samstag 
ſpät abends iſt . Andreas Podlesny nach kurzem Lei⸗ 
den im 36. Lebensjahr im Bielitzer Spital geſtorben. Die 
7 8 ſeiner Krankheit bildete die Verzweiflungstat, die 
der hingegangene durch Trinken von Eſſigſäure beging. 
Der lebensmüde Gewordene hatte verſchiedene Schwierig⸗ 
keiten bei der Steuerbehörde, wie aus einem hinterlaſſenen 
Zettel zu erſehen war. Durch die langwierige Wirtſchafts⸗ 
kriſe erwuchſen ihm noch andere Unannehmlichkeiten finan⸗ 
zieller Natur, jo daß der ſonſt gerechtigkeits- und ordnungs⸗ 
liebende Genoſſe ſich zu dieſer Verzweiflungstat entſchloß. 
Der auf ſo tragiſche Weiſe aus dem Leben Geſchiedene war 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Seidenstrümpfe der besten Sorten sind nirgends so 
billig als in meinem Spezialgeschäft, 


ſomit ein Opfer dieſer unſeligen Wirtſchaftskriſe. 
Podlesny war von Beruf Schuhmacher und beteiligte ſich 


Genoſſe 


lebhaft an der Arbeiterbewegung in Oberfurzwald. 
der letzten Zeit war er als Filialleiter in der Lobnitzer 
Konſumfiliale Nr. 2 tätig. er Heimgegangene war als 
ein ruhiger Menſch bekannt und geachtet und werden ihm 
alle, die ihn gekannt haben, ein ehrendes Angedenken be⸗ 
wahren. 

Wegelagerer. Vom Sonntag auf Montag, den 26. d. 
Mts. fuhren von Tichau (Oberſchleſien) zwei Obſthändler 
vom dortigen Markt, um in den um Bielitz liegenden Ge⸗ 
meinden Pflaumen aufzukaufen. In den Walde hinter 
Tichau tauchten gleich fünf Banditen auf, hielten das Pferd 
an und beraubten die beiden Obſthändler ihrer ganzen Bar⸗ 
ſchaft, was ſie als Erlös von den in Tichau verkauften 
Pflaumen bei ſich hatten. Nach Ausplünderung der beiden 
Obſthändler verſchwanden die Wegelagerer mit ihrer Beute 


im Walde. 

Kurzwald. (Diebſtahl.) In der Nacht zum 23. d. 
Mts. drangen unbekannte Täter in den Stall durch Ein⸗ 
ſchlagen des Fenſters, des Beſitzers Andreas Donocic in 
Kurzwald Nr. 166, wo ſie 11 Hühner ſtahlen, die ſie gleich 
am Tatorte abſchlachteten. Der Schaden beträgt gegen 
68 Zloty. Von den Berufsdieben fehlt jede Spur. 


Wie lebt ein altes arbeitslojes Ehepaar? 
Wir haben ſchon des Oeſteren darüber berichtet, daß 
bei der Pain Arbeitsloſenunterſtützung, bei der redu⸗ 
zierten Armenunterſtützung, oder auch bei den gegenwärtig 
gekürzten Löhnen, ein menſchenwürdiges Daſein zu führen, 


In 


— 


lichen Gegenſätze in dieſer Epoche. der le wanzig 
Romane hat ein beſonderes Lokalkolorit, entwickelt die 
Schickſale eines Sproſſes der Familie Rougon⸗Macquart, 
den er in eine beſtimmte Klaſſe hineinſtellt. Und die 
Kinder und Enkel dieſer Familie kommen, bald getrieben 
durch einen abenteuerlichen Ehrgeiz, durch die brutalen 
Begierden ihres Blutes, durch die ererbten Leidenſchaften, 
bald auch durch den blinden Zufall in alle Klaſſen des 
Volkes und der Geſellſchaft. it der gleichen Anſchaulich⸗ 
keit, dramatiſchen Steigerung und mitreißenden Geſtal⸗ 
tungskraft wird jeder Abkömmling der Familie, aber auch 
jede Klaſſenſphäre geſchildert. Es erſtehen vor unſeren 
Augen gewaltige Bilder eines brodelnden, politiſchen, wirt⸗ 
ſchaftlichen Volkslebens, eine im Grund verdorbene Atmo⸗ 
Iphäre, die reißend zum Abgrund leitet, der Auf⸗ und Nie⸗ 
dergang einer Familie und einer Epoche. — Es bedurfte 
der glühenden Phantaſte und des Genies eines ſeltenen 
Mannes, um den Gedanken eines ſolchen gigantiſchen Wer⸗ 
kes auszudenken, in ſeinen Grundfeſten auszubauen, jahre⸗ 
lang und jahrelang daran zu arbeiten, ohne aus der Rolle 
Bar nie das Ziel zu verlieren und mit dem letzten 

nde „Doktor Pascal“ die Rieſenarbeit damit zu krö ien, 
daß die verſchiedenen Glieder der Familie von der Urahıre 
an bis zur jungen Clotilde, der werdenden Mutter, in 
klaren, überſichtlichen, kurzgefaßten Bildern noch einmal an 
unſerm Geiſte vorüberziehen. Ein Stammbaum der Fa⸗ 


eg 


end 


direkt unmöglich iſt. Was ſich heute ein alter Arbeitslojer 
von ſeiner Unterſtützung leiſten kann, das iſt nur ein Vege⸗ 
tieren. Wenn man berüdfichtigt, daß ein Arbeiter, der mehr 
als 40 Jahre im Dienſte der Allgemeinheit geſtanden hat, 
heute nur von ſeiner Heimatsgemeinde ein ſogenanntes 
Gnadenbrot erhält, das zum Leben zu wenig, zum Sterben 
etwas zu viel iſt. Ein 82 Jahre alter Parteigenoſſe über⸗ 
mittelt uns einen Speiſezettel, was er mit ſeiner Frau 
wöchentlich zum Leben benötigt: 

Milch für 3 Zl., Zucker 2 Zl., Kaffee 0,80 Zl., Cichorie 
0,42 Zl., Brot 2 Zl., Fleiſch 0,60 Zl., Butter 2 Zl., Mehl 
0,60 Zl., Petroleum 0,68 Zl., Kartoffeln 0,50 Zl., Würze 
0,10 Z1., Seife 0,20 Zl., Kerze 0,10 Zl., Holz 0,80 Zl., Kohle 
2 Zl., andere Kleinigieiten 0,60 Zl., zuſammen 16,30 31. 
In dieſer Zuſammenſtellung iſt Kleidung, Wäſche, Wohnung 
nicht gerechnet. Wenn wir für Wohnung wöchentlich nur 
5 Zl., Wäſche, Kleidung und Schuhe 2 Zl. rechnen, ſo ſind 
es 7 Zl. Der Geſamtbetrag wäre 23,30 Zl. 

Dieſe greiſen Eheleute erhalten von der Gemeinde 
Großbiala einen monatlichen Unterſtützungsbeitrag von 
ſage und ſchreibe fünfundzwanzig Zloty. Das reicht kaum 
auf eine Woche aus. Von was ſollen aber dieſe Leute die 
reſtlichen drei Wochen leben?! 

Das iſt ein Fall von Vielen! Leider gibt es heute 
Leute, die monatlich noch weniger erhalten. Die müſſen zu 
Brot und Kartoffeln nur Waſſer trinken. Wollen ſie etwas 
Abwechſelndes, dann müſſen fie durch Betteln die paar Gro⸗ 
ſchen ſammeln. — Das ſind Zuſtände in der beſten aller 
Welten! Leute, die in ihren jungen Jahren der Allgemein⸗ 
heit alles geopfert haben, erhalten auf ihre alten Tage, eine 
ſolche Entſchädigung, W. f ſie ſich den trockenen Biſſen Brot 
erbetteln müſſen, wenn ſie nicht verhungern wollen! 

Faſt fünfzig Jahre währt der Kampf der organiſierten 
Arbeiterſchaft um die e e für Arbeiter. 
Mehrere Generationen ſind ſchon ausgeſtorben ſeit der Zeit, 
als dieſe Forderung zum erſten Mal erhoben wurde und noch 
immer iſt dieſes notwendige Geſetz nicht eingeführt. Die 
heutige Jugend wird noch einen ſehr energiſchen Kampf 
führen müſſen, daß fie die Altersperſicherung wenigſtens für 
ſich noch erkämpft. ; 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto, 

Dienstag, den 27. September, um 7 Uhr abends: Geſang⸗ 
ſtunde im „Tivoli“. 

Mittwoch, den 28. September, um 5 Uhr nachm.: Mädchen⸗ 
Bandes, um 7 Uhr abends: Mitgliederverſamm⸗ 
ung. 

Donnerstag, den 29. September, um 7 Uhr abends: Theater⸗ 
probe auf der Bühne. 


Volksbühne Biala⸗Lipnik. Samstag, den 1. Oktober 
1932, um 8 Uhr abends, findet im Saale des Arbeiter⸗ 
heimes in Bielsko, zum letzten Male die Operette „Die 
Schützenlieſl“ ſtatt, wozu alle Freunde und Gönner höfl. 
eingeladen werden. ach Schluß der Aufführung Tanz. 
Entree im Vorverkauf 1,10 Zloty, an der Kaſſe 1,60 Zloty 
einſchließlich Arbeitsloſenzuſchlag. Um zahlreichen Beſuch 
bittet die Bühnenleitung. 


Vom 2. Dis 9. Oktober 


milie Rougon⸗Macquart im 20. Bande der Serie erleichtert 
ſehr die Orientierung. Etwa die Hälfte der Rougon⸗Mac⸗ 
quart⸗Romane zeichnen ſich dadurch aus, daß das Liebes⸗ 
thema in zarter, keuſcher, köſtlichreiner Art und Weiſe be⸗ 
handelt wird, z. B. „Das Glück der Rougon-Macquart“, -- 
„Die Lebensfreude“, — „Der Traum“, — „Ein Blatt der 
Liebe‘, Die Vielſeitigkeit in der Charakter⸗ und Milieu⸗ 
ſchilderung Zolas zeigt ſich beſonders darin, daß er das 
Leben der Dirne Nana mit der gleichen Kunſt, peinlich 
genauen Ausdauer beſchreibt wie das der ehrbaren Pauline 
Quenu in „Die Lebensfreude“, daß er „Im häuslichen 
Herd“ die moraliſche, verlogene Sittenmoral der bürger⸗ 
lichen Welt genau ſo ſicher malt wie das aufreibende poli⸗ 
tiſche Leben des ehrgeizigen Emporkömmlings Eugen Rou⸗ 
gon, des Miniſters. 

Wir ſehen im „Totſchläger“ die Wella und die 
Folgen des Alkohols, gepaart mit Frauenleichtſinn und 
Männerroheit, und unſer geiſtiges Auges ſieht den ſchreck⸗ 
haften Niedergang einer Arbeiterfamilie. Dieſem ekel⸗ 
haften Sumpf entſprang die Giftblume, Nana, die Tochter 
des Trinkerpaares. 

Wir lernen im „Traum“ die Geſchichte eines ſeltſam 
unſchuldigen Mädchens kennen. Schatten des mächtigen 
Doms, zwiſchen ihren Pflegeeltern, einem kirchlich⸗frommen, 
aber echtempfindenden katholiſchen Ehepaar, wächſt dieſe 
Mädchenblüte auf. Hier zeigt ſich Zola als Legendendichter. 

Aber in „Germinal“ iſt Zola der weitblickende, ſozia⸗ 
liſtiſch empfindende Träger einer neuen Weltanſchauung, er 
lebt und kämpft mit den Genoſſen in der Kohlenkiſte, er 
wirbt in dieſem Roman für die ſozialiſtiſche Geſinnung, er 
iſt groß auch beim Zeichnen dieſer Bilder der ausgebeuteten 

enſchheit. Nicht umſonſt iſt „Germinal“ als einer der 
beſten Romane unſerer Weltanſchauung bekannt. Auch im 
Helden von „Germinal“ pocht das Blut der Rougon⸗Mac⸗ 
quart, er iſt der Halbbruder der verdorbenen, ſittenloſen 
Nana, das Kind der Wäſcherin im „Totſchläger“, die zuerſt 
durch Fleiß und Sparſamleit ein blühendes Geſchäft hatte, 
ſpäter aber im Trunk und in der Unordnung zugrunde 
ging. 

Die Geſchichte der Rougon⸗Macquart iſt es wert, bei 
uns bekannt zu werden. Es iſt natürlich nicht vielen Men⸗ 
ſchen vergönnt, ſich zwanzig Bände ſelbſt oder gar auf ein⸗ 
mal anzuſchaffen. Aber was der einzelne nicht kann, das 
können die Volksbibliotheken, die Arbeitervereine, die 
Frauengruppen, die Gewerkſchaften ermöglichen. 

Aimee Köſter. 


Vermiſchte Nachrichten 


Eine Frau, die ein Jahr neben einer Leiche ſchläft. 

Die Entdeckung, die der Polizei in einer Klinik zu Cher⸗ 
bourg glückte, bot die Möglichkeit, ein doppeltes Geheimais 
aufzuklären, das ſeit geraumer Zeit die franzöſiſche Oeffenr⸗ 
lichkeit in Spannung hielt. Vor etwa einem Monat ver⸗ 
ſchwand auf geheimnisvolle Weiſe aus Dieppe eine Frau 
Ridez, eine zen Schauſpielerin und Gattin eines Be⸗ 
amten, der ebenfalls ſeit einem Jahr verſchwunden var, 
ohne ſeitdem ein Lebenszeichen von ſich gegeben zu haben. 
Bei einer Durchſuchung der Wohnung des Ehepaares Ridez 
durch die Polizei fand man im Bett die mumifizierte Leiche 
des Mannes, deſſen Tod nach den Feſtſtellungen der Aerzie 
vor einem Jahr auf natürliche Weiſe erfolgt war. Die Un: 
terſuchung ergab, daß Frau Ridez, die ſtets behauptet hatte, 
über den Aufenthalt des Mannes nichts zu wiſſen, in der 
ganzen Zeit in Geſellſchaft der Leiche gelebt und jede Nacht 
an ihrer Seite geſchlafen haben muß. Alle Verſuche, das 
Geheimnis aufzuklären und die Gründe des plötzlichen Ver⸗ 
ſchwindens der früheren Schauſpielerin feſtzuſtellen, blieben 
ebenſo erfolglos wie die Bemühungen, eine Spur der Flüch⸗ 
tigen aufzufinden. Kürzlich machten nun einige Detektive, 
die im Auftrage der Gläubiger des verſtorbenen Ridez Nach⸗ 
forſchungen anſtellten, die Entdeckung, daß ſich in der Pa⸗ 
ſteurklinik in Cherbourg eine Frau in geiſtiger Umnachtung 
befand. Es war Frau Ridez. Man nimmt an, daß ſie, die 
wegen ihrer Menſchenſcheu bekannt war, beim Tode des 
Gakten geiſtiger Umnachtung verfiel, und, nachdem ſie ein 
Jahr lang mit der Leiche zuſammengelebt hatte, in Frank⸗ 
teich umherirrte, bis fie von Zollbeamten in Cherbourg 
zwiſchen Kohlenſäcken am Hafen entdeckt wurde und dann 
ins Krankenhaus gebracht werden konnte. 


Was nimmſt du mit? 

Die Nationen der Erde kommandierten je einen ihrer 
Söhne ab nach einer einſamen Inſel. edem von ihnen 
ward freigeſtellt, dreierlei mitzunehmen, aber nur dreierlei. 

s nahmen ſie mit? 

Der Engländer: Die „Times“, einen Fußball und ein 
Sweepſtakelos. f a 

Der Franzoſe: Die Frau, die Geliebte und einen Kin⸗ 
derwagen. f 

Der Deutſche: Polizeiliche Abmeldung, Parteipro⸗ 
gramm, polizeiliche Anmeldung. 

Der Amerikaner: Ein Pokerſpiel, Kaugummi und Sin⸗ 
clairs Schriften in neutralem Einband. 

Der Schotte: Einen ewigen Kalender, eine Sparbüchſe, 
eine Rückfahrkarte. 

Der Ruſſe: Einen Radivapparat, ein Meter rotes Tuch 
und eine Rolle Abſperrdraht. 

Der Oeſterreicher: Ein Backhendel, einen Apfelſtrudel, 
ein Klavier. i 

Der Italiener: Eine Bocciakugel, ein Kind und eine 
Karte von Italien. 

Der Ungar: 
Landsleute. f 

Der Neger: drei Zylinder, der Japaner: drei Gewehre, 
und der Chineſe: drei Reis⸗Samen. 

Charlie Roellinghoff. 


In zwei Jahren ſiebenmal Vater. 
Auf Staatskoſten! 

Ein beſonders erfolgreicher Mitarbeiter auf dem Ge⸗ 
biet der Hebung der Geburtenziffer iſt zweifellos ein junger 
Sanitätsunteroffizier aus Potsdam. Hat er es doch fertig⸗ 
gebracht, in knapp zwei Jahren ſiebenmal Vater zu werden. 
Seine Nachkommenſchaft aus dieſer kurzen Zeit beſteht aus 
fünf Jungen und zwei Mädchen. Bei ſolcher Tüchti keit 
kann Deutſchland nicht untergehen. Die beteiligten ſechs 
Mütter der Sprößlinge unſeres Reichswehrſanitätsunter⸗ 
offiziers aus Potsdam, die alle noch ſehr jung ſind, werden 
zweifellos auch ihrerſeits noch dazu beitragen, daß Deutſch⸗ 
land nicht ausſtirbt. g 


Ein Empfehlungsſchreiben und zwei 


Finanziell kommt das dem Reich recht teuer zu 2 


denn im genannten Fall muß dem ſiebenfachen Vater 
Mark Kinderhilfe gezahlt werden, ſo daß ſein Einkommen 
die Höhe des Einkommens eines Rittmeiſters erreicht hat. 


Bertrauenspoften 


Von größerer Firma wird in allen Orten 
eine Niederlage errichtet. 110 28 
Zuverläſſige Perſonen werden hierfür als 


Filialleiter an) 


geſucht bei einem monatlichen Einkommen 

von 600.— RM. Ganz neue Verkaufs⸗ 

methode. Bewerbung nach Poſtſchließ⸗ 
fach 323 in Kaſſel. (Deutſchland.) 


Zum Binden von Einlegekrausen 
und Töpfen 
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„Ein blonder Traum“ und feine beiden Verehrer 


Ein luſtiges Szenenbild aus dem neuen Ufa⸗Film „Ein blonder Traum“, der jetzt in Berlin mit großem Beifall 
2“, Lilian Harvey als „Jou⸗Jou“ u. Willi Fritſch als „Willi t“, 


uraufgeführt wurde: Willi Forſt als „Willi 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Gleichbleibendes Werktagsprog ra m m 
11,58 a Glockengeläut; 12,05 Programmanſage; 


12,10 Preſſerundſchau; 12,20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchafts nachrichten. 
Mittwoch, den 28. September. 

15,40 Kinderfunk. 16,40 Briefkaſten. 17,00 Konzert. 18,00 
„König Stefan Batory“. 18,20 Tanzmuſik. 18,55 Verſchie⸗ 
denes. 19,30 Schleſiſche Hausfrauen. 19,45 Stunde der 
Muſik. 20,00 Aus Prag: Oper „Ruſalka“; In der Pauſe: 

Wetter. 23,00 Briefkaſten in franzöſiſcher Sprache. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprogramm 
6,20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13,05 Wetter, anſchließend 1. Miktagskonzert; 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 

i licher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

Mittwoch, den 28. September. 
11,30 Für den Landwirt. 11,50 Konzert. 15,30 Eltern⸗ 
ſtunde. 16,00 Mit Gitarre und Zither. 16,30 Das Buch 
des Tages. 16,45 Die oberſchleſiſche Vogelſchutzwarte. 17,05 
Treibt Leibesübungen auch auf dem Lande. 17,25 
Zweiter landw. Preisbericht; anſchl. Bürgerliches Recht. 
17,45 Kleine e 18,15 Der Strafrichter erzählt. 
das deutſche Schickſal. 19,00 Aus 
19,40 Wetter und 


— 


Mailand: Deutſche Robert Koch⸗Feier. 
19,30—20,00 Stunde der Reichsregierung. 20,00 
21,00 Abendberichte. 21,10 
22,10 Zeit, Wetter, Preſſe, 


Konzert. 
Alte Tänze — Neue Lieder. 
Neue Tänze — Alte Lieder. 
Sport. 22,30 Tanzmusik. 


Verſammlungskalender 


Maſchiniſten und Heizer. 
Friedenshütte. Am Dienstag, den 27. September, nachm 
5 Uhr, bei Schmiatek. 
Schwientochlowitz. Am Mittwoch, 
abends 6 Uhr, bei Neiwert. 
Vismarckhütte. Am Donnerstag, den 29. September, abends 
5 Uhr, bei Brzezina 


5 
II. 


den 28. September, 


Bücher, Karten, Zeitschriften 
Formulare, Notas, Briefbogen 
Rechnungen, Plakate, Blocks 
Zirkulare, Kataloge, Diplome 
Kalender, Prospekte, Kuverts 
Programme und Broschüren 
Flugschriften und Etiketten 
Wertpapiere und Kunstblätter 
Einladungen u. Visitenkarten 
in Ein- und Mehrfarbendruck ei 


rfolg aller Syſteme, für 


Yerlans-Sn.Akt.. Ul. 3. Mala?“ 


Goldtülte 


in allen Preislagen! 
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Bezirksausſchuß der Kinderfreunde. 
Die, für Mittwoch, den 28. September, anberaumte Sitzung; | 
wird aus unvorhergeſehenen Gründen, auf Donnerstag, den = 
September, abends 8 Uhr, Zentralhotel, Parteibüro, verlegt. 


Achtung, Nähſtubenleiterinnen! 

Am Donnerstag, den 29. September, nachmittags un 

Zusammenkunft aller Leiterinnen unſerer Nähſtuben im Parte 
büro, Zentralhotel, Kattowitz. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Dienstag: Volkstänze. N 
Donnerstag: Singabend. ) 
Freitag: Volkstänze. 

Sonntag: Treffen in Königshütte. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
0 Wanderprogramm. 

Sonntag, den 2. Oktober: Fuchsjagd. Führer Kloſe. 
Abmarſch für alle Touren iſt um 5 Uhr früh vom Volke hau? 
feſtgeſetzt. "a 
Königshütte. (T. V. „Die Naturfreunde‘) UF 
Dienstag, den 27. September, abends 8 Uhr, findet im Gewel, 
ſchaftshaus die Vorſtandsſitzung ſtatt, zu der, außerdem 
das Komitee um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen gebeten 
wird. 5 A 
3 Arbeiter⸗Eſperanto⸗Bund. 4 
Achtung, Eſperantokurſus! Die Ortsgruppe des Arbeite“ 
Eiperanto-Bundes Königshütte veranjtaltet ab 1. Oktober d. € 
einen Eſperantokurſus für Anfänger unter günſtigen Bedingt 
gen. Anmeldungen werden beim Bibliothekar des Bundes # 
Arbeiterbildung Kam. Parczyk entgegengenommen. 


Arbeiter⸗Eſperanto⸗Gruppe, Wielkie Heiduki. (Eiperanig 
kurſus.) Der neue Eſperantokurſus für Anfänger beg 
am Dienstag, den 27. September, abends 7 Uhr, im Hüt 1 
gaſthaus, ul. Kalina (bei Herrn Brzezina). Anmeldungen we 


den noch angenommen. „ 
zu! 
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